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Worgen «flMsgabe.
Die VerSndernngen in den CintmineilMellen

der Miesbndcn.
Die Quellen des zur Einkommensteuer -Veranlagung

herangezogenen Einkommens lassen sich bis jetzt nur für
die Einkommen von mehr als 3000 M . Nachweisen, da die
staatliche Steuerstatistik in diesen Teil des umfangreichen
Stoffs bis jetzt leider noch nicht weiter eingedrungen ist
und sich also auf das Einkommen derjenigen Personen
beschränkt , welche der Vorcinschätzung nicht unterliegen,
sondern sofort zur Veranlagung gelangen . Da jedoch
dies Einkommen der Zensiten mit mehr als 3000 M . bei¬
spielsweise für das vor kurzem abgelanfene Steuerjahr
1902/03 insgesamt 4792,84 und nach Abzug der Schulden,
dauernden Lasten usw . noch immer 4100,09 Millionen
Mark betrug , also fast die Hälfte des auf 8559,88 Millionen
festgestellten Einkommens der gesamten Zensiten über¬
haupt , so wird seine Zerlegung nach Quellen und die
dabei zu beobachtende Entwickelung unbedingt von beson¬
derem Interesse sein.

Was unsere Stadt Wiesbaden  anlangt , so er¬
gibt sich da für die beiden Steuerjahre 1892/93 und
1902/03, also für das erste und das letzte der Jahre , für
welche abgeschlossene Ergebnisse bis jetzt vorlicgcn , folgen¬
des Bild:

Einkommen aus : 1892/93 1902/03
Kapitalvermögen . . . 20 999 004 M . 82 815 925 M.
Grundvermögen einschl.

Betriebskapital . . . 5 920 841 „ 10 522 891 „
Handel , Gewerbe,Bergbau 6 641 698 „ 14 660 160 „
Gewinnbringender Be¬

schäftigung . 6 180 659 „ 10,064 470 „
zusammen 89 742 202 M . 68 063 446 M.

Ab : Schuldenzinsen , Ren¬
ten usw. 3 728 709 M . 8 890 697 M.

Verbleibt steuerpflichtiges
Einkommen . 86 013 493 M . 59 172 749 M.

Die angeführten Ziffern haben in dem hier in Rede
stehenden elfjährigen Zeitraum mithin folgende Zunahme
erfahren , und zwar:
Aus Kapitalvermögen . 11816 921 M.„ Grundvermögen. 4602 050„„ Handel, Gewerbe, Bergbau. . . 8018 462„„ gewinnbringender Beschäftigung. 3883 811„

zusammen 28 321244 M.
Ab : Schuldenzinsen , Renten usw . . . 6 161 988 M .
Verbleibt mehr an stenerpfl . Einkommen 23 159 256 M.

Sonach waren auch in unserer Stadt in dem hier in
Rede stehenden Zeitraum sämtliche Einkommensquellen

Feuilleton.
Monatliche Himmelsschau sHovemberj.

Von I) r . F . K. D . Müller.
Merkur ist nur noch in den ersten Tagen des Monats

in der Morgendämmerung zu sehen, dann wird er wie¬
der unsichtbar, ' am 17. November steht er im absteigenden
Knoten , am 21. November in oberer Konjunktion mit der
Sonne , am 28. November in Sonnenferne . Bei
Mars hält die Zunahme der Sichtbarkeits¬
dauer noch an , da er den Zeitpunkt seines
tiefsten südlichen Standes überschritten hat,- er geht
Ende November drei Stunden nach der Sonne unter;
am 22. November um 6 Uhr morgens steht er in Kon¬
junktion mit dem Monde , am 27. November um 10 Uhr
vormittags in größter südlicher heliozentrischer Breite.
Die Sichtbarkeitsdauer des Jupiter nimmt während des
November noch weiter bis auf 6% Stunden ab ; er geht
zuletzt etwas vor Mitternacht unter ; am 9. November um
6 Uhr morgens wird er wieder rechtläufig , am 27. No¬
vember steht er mit dem Monde in Konjunktion . Saturn
ist in der Mitte des Monats noch 8% , Ende November
etwa 2 Stunden vor seinem Untergange im Südwesten
zu sehen (er geht zuletzt 4,4 Stunden nach der Sonne
unter ) ; am 24. November steht er mit dem Monde in Kon¬
junktion.

Am 4. November um 6 Uhr 27,5 Minuten morgens
haben wir Vollmond , am 11. November um 3 Uhr 45,8
Minuten nachts letztes Viertel , am 18. November um
6 Uhr 10 Minuten morgens Neumond und am 26. No¬
vember um 6 Uhr 36,6 Minuten morgens erstes Viertel.
Am 6. November um 9,9 Uhr vormittags befindet sich der
Mond in Erdnähe , am 25. November um 4 Uhr nach¬
mittags in Erdferne , am 7. November in Konjunktion
mit dem Stern Aldebaran.

Verfinsterungen der Jupitermonde finden statt : am
1. November um 9,29 Uhr nachts Eintritt des ersten
Mondes am Rande , Austritt aus dem Schatten um 12 Uhr
61 Minuten 25 Sekunden nach Mitternacht,,/im 3. No¬
vember um 7 Uhr 20 Minuten 17 Sekundep . sin,stritt des
ersten Mondes (Eintritt am Rande um 4 nachmit-

in verhältnismäßig recht beträchtlicher Ausdehnung be¬
griffen , eine Tatsache, die für die steuerliche Zukunft un¬
serer Stadt unbedingt zu den besten Hoffnungen berech¬
tigt . Daß dabei nebenbei auch die Schulden usw . zunch-
men , ist klar . Doch erweckt dies kein Bedenken , wenn,
wie bei uns , die Zunahme nach dieser Richtung in ge¬
sunden Grenzen bleibt.

Schließlich wird es noch nicht uninteressant sein, mit¬
zuteilen , wie sich diese Verhältnisse in unserem Regie¬
rungsbezirk stellen . Hier betrug im Jahre 1902/03 vas
Einkommen aus:

Kapitalvermögen . 132 019 082 M.
Grundvermögen . 48 115 790 „
Handel , Gewerbe , Bergbau . . . 116 879 734 „
Gewinnbringender Beschäftigung . 62 505 312 „

zusammen 359 519 918 M.
Ab : Schuldenzinscn usw. . . . . 37 814 418 M.
Bleibt steuerpflichtiges Einkommen 822 205 500 M.
Es entfallen somit von dem Gesamteinkommen auf:
Kapitalvermögen . 36,72 Proz.
Grundvermögen . 13,38 „
Handel usw . 82,51 „
Gewinnbr . Beschäftigung . . . . ■ 17,39

zusammen loo,uu -proz.
Ab Schulden usw. .10,38 Proz.
Bleiben steuerpflichtig . 89,62 Proz.

Politische Kbrrstcht.
Ein anderer Wind im Vatikan.

Unser römischer  Korrespondent schreibt uns : Je
länger Pius X . auf dem Stuhle Petri sitzt, desto mehr
hat mau Gelegenheit, seine liebeuswürdigeuEigenschaften,
seine wahrhaft liberalen Gesinnungen zu erkennen. Er
bietet dadurch einen wohltuenden Gegensatz zu Leo XIII.
Tiefer wahrte stets die Würde seiner Stellung im Über¬
maße, aber Pius X . vergibt sich in dieser Beziehung ge¬
wiß nichts, ja er verficht es ganz außerordentlich gut mit
wenigen Worten, oft nur mit einer einfachen Geber de
diejenigen in ihre Schranken zurückzuweisen, die sich ent¬
weder zu viel Freiheiten herausnehmen oder dem Papst
über sein zu leutseliges Verhalten Vorstellungen machen
wollen. Am schärfsten tritt diese rftue Auffassung bei den
Audienzen des heiligen Vaters in die Erscheinung. Bei
diesen hatten selbst die hohen Prälaten vor Leo XIII.
stets niederzuknien, was für die alten Herren keine leichte
Sache war , besonders wenn sich ein derartiger Empfang,
wie dieses öfters vorkam, über eine halbe Stunde aus¬
dehnte. Solche an ostasiatische Fürstenhöfe erinnernde
Sitten sind nicht nach dem Sinne seines Nachfolgers. Mit
zuvorkommendem Lächeln wird der betreffende Geistliche
jetzt ersucht, sich neben denPaPstzu setzen, und dieser unter¬

tags ), am 6. November um 7 Uhr 56 Minuten 10 Sekun¬
den nachts Austritt des zweiten Mondes (Eintritt am
Rande um 2,9 Uhr nachmittags ), am 8. November um
8 Uhr 56 Minuten 54 Sekunden nachts Eintritt des
vierten Mondes am Rande (Austritt um 1t Uhr 45 Mi¬
nuten 32 Sekunden ) und um 11 Uhr 20 Minuten Eintritt
des ersten Mondes am Rande (Austritt aus dem Schatten
um 2,8 Uhr nachts ), am 10. November um 5 Uhr 48 Mi¬
nuten Eintritt des ersten Mondes am Rande (Austritt
aus dem Schatten um 9 Uhr 15 Minuten 62 Sekunden
nachts ), am 13. November um 5 Uhr 23 Minuten abends
Eintritt des zweiten Mondes am Rande (Austritt aus
dem Schatten um 10 Uhr 33 Minuten 14 Sekunden nachts ),
am 14. November um 6 Uhr 31 Minuten 12 Sekunden
abends Austritt des dritten Mondes (Eintritt um 3,6 Uhr
nachmittags ), am 17. November um 8 Uhr 40 Minuten
Eintritt des ersten Mondes am Rande (Austritt aus dem
Schatten um 11 Uhr 11 Minuten 29 Sekunden nachts ),
am 19. November um 5 Uhr 40 Minuten 27 Sekunden
Austritt des ersten Mondes (Eintritt am Rande um
2,1 Uhr nachmittags ), am 20. November um 7 Uhr 54 Mi¬
nuten Eintritt des zweiten Mondes am Rande (Austritt
aus dem Schatten um 1,2 Uhr nach Mitternacht ), am
21. November um 5 Uhr 28 Minuten abends Austritt
des dritten Mondes (Eintritt am Rande um 2,2 Uhr nach
Mitternacht ), am 24. November um 9 Uhr 33 Minuten
nachts Eintritt des ersten Mondes am Rande (Austritt
aus dem Schatten um 1,1 Uhr nach Mitternacht ), am
25. November um 5 Uhr 54 Minuten 46 Sekunden abends
Austritt des vierten Mondes (Eintritt am Rande um
3,8 Uhr nachmittags ), am 26. November um 7 Uhr 36
Minuten 4 Sekunden nachts Austritt des ersten Mondes
(Eintritt am Rande um 4 Uhr 1 Minute nachmittags ),
am 27. November um 10 Uhr 26 Minuten nachts Eintritt
des zweiten Mondes am Rande (Austritt um 1,2 Uhr nach
Mitternacht ), am 28. November um 6 Uhr 3 Minuten
abends Eintritt des dritten Mondes am Rande (Austritt
ebendort um 9 Uhr 22 Minuten nachts ), und um 11 Uhr
40 Minuten 49 Sekunden nachts Eintritt in den Schatten.

Am 23. November tritt die Sonne ins Zeichen des
Schützen . Die Sonne geht am 1. November um 6 Uhr
56 Minuten auf , um 4 Uhr 81 Minuten unter , am 10.
November um 7 Uhr 13 Minuten auf , um 4 Uhr 14 Mi-

hält sich mit ihm, wünscht seine Ansichten zu hören, und
wenn er mit denselben nicht übereinstimmt, widerlegt er
sie, während bei Leo XIII . oft ein unangebrachtes Wort
genügte, um den Sprecher in Ungnade fallen zu lassen.:
Eine Audienz bei dem heiligen Vater zu erlangen , hat
selbst für Laien keine großen Schwierigkeiten mehr, und
auch hiervon unterscheidet sich die Art und Weise schr vor¬
teilhaft von dem früheren Gebrauch. Als der Kardinal
Pecci Papst geworden, war es fast unmöglich, sich ihm zu
nahen, später wurde er zwar etwas weniger schwer zu¬
gänglich, doch dauerte es stets unendlich lange, bis solch
eine Audienz vor sich ging. Anfänglich verhielt es sich
ebenso bei Pius X ., doch als er von diesem Unwesen
Kenntnis erhielt, gab er strengen Befehl, daß man den¬
jenigen, die ihn zu sehen wünschten, dieses auf jede Werse
erleichtern sollte, was denn auch geschah, obgleich natür¬
lich die in den alten Traditonen ausgewachsenen Beamten
des Vatikans über solche Neuerungen aufs äußerste ent¬
rüstet waren . Diese Traditionen und Etikettefragen er¬
scheinen aber in unserenr heutigen Zeitalter manchmal recht
wunderbar , wie z. B. die Vorschrift, daß der Papst keine
Uhr bei sich tragen solle. Leo XIII . hatte Hunderte,
meist sehr kostbare Uhren zum Geschenke erhalten , die alle
irgend wo aufgespeichert lagen, doch wenn er wissen wollte,
wie spät es war und keine Wandrchr sich in Sehweite be¬
fand, mußte er feine Umgebung befragen. Pius X . trägt
jedoch— horribile dictu — eine alte Nickeluhr bei sich,
die er oft zu Rate zieht. Er drückt auch nicht bei jeder Ge¬
legenheit auf die Klingel, falls er einen Auftrag ausge¬
richtet zu haben wünscht, sondern bemüht sich selM,
z. B. wenn er seinem Sekretär Monsignore Bresfan etwas
mitterlen will. Dann tritt er oft, ohne sich anmvlden zu
lassen, in dessen Kabinett und wenn er dort andere Geist¬
liche findet, unterhält er sich in einfacher Weise mit ihnen.
Der Papst ist ein Frühaufsteher, er kleidet sich ganz allein
an und geht in den Garten , ohne jemand davon in Kennt¬
nis zu setzen. Tie Dienerschaft muß daher zeitig ans dem
Posten sein, dagegen hat die Schweizergarde so gut wie
gar keinen Dienst mehr, denn er wünscht keine Eskorte,
Als chm eine solche zuerst folgen wollte, wandte er sich
um und sagte: Ich bin in meinem eigenen Palast uni»,
werde mich doch nicht vor denen fürchten, mit denen ich
zusammenwohne! Einstmals folgten ihm 2 Nobel»
gardisten, denen er zuwinkte, zurückzubleiben und als sie.
dennoch einige Minuten später in seiner Nähe auftanchtech,
fragte er, weshalb sie gekommen seien. Als sie ihm mit¬
teilten. der Oberkammerherr habe sie angewiesen, ihm!
nachzugehen, meinte er kurz: Wenn ich einen Befehl er-
teile, so ist er zu befolgen und nicht der des Oberkmnmer-
Herrn! Solche kleine Züge sprechen mehr zugunsten be§'
Heiligen Vaters als alles andere und man darf wohl von
einem solchen Mann hoffen, daß es chm gelingen werde,
viele Gegensätze zwischen der katholischen Kirche und den
einzelnen Staaten auszrgleichen.

nuten unter , am 20. November um 7 Uhr 31 Minuten
auf , um 4 Uhr unter und am 80. November um 7 Uhr
47 Minuten auf und um 3 Uhr 49 Minuten unter . Am
1. November beträgt die Tageslänge 9 Stunden 57 Mi¬
nuten , die Nachtlänge 14 Stunden 3 Minuten , am 80. No¬
vember die Tageslänge 8 Stunden 40 Minuten , die Nacht¬
länge 15 Stunden 20 Minuten . Die Abnahme des Tages
und die Zunahme der Nacht beträgt also im November
I Stunde 17 Minuten.

Um Mitternacht am höchsten stehen im November die
Fixsterne : Eta Eridanus (3. Größe ) am 3. November,
Alpha Walfisch (2,3. Größe ), Gama Perseus (3. Größe)
und Ro Perseus (veränderlich ) am 5. November , Algol
(veränderlich ) am 6. November , 12 Eridanus (3,4. Größe)
am 7. November , Alpha Perseus (2. Größe ) am 10. No¬
vember , Epsilon Eridanus (3. Größe ) am 13. November,
Delta Perseus (3. Größe ) und Delta Eridanus (3. Größe)
am 15. November , Alcyone (3. Größe ) am 16. November,
Eeta Perseus (3. Größe ) am 18. November , Epsilon
Perseus (3,4. Größe ) und Gama Eridanus (8. Größe)
am 19. November , Lamda Stier (veränderlich ) am 20. No¬
vember , Aldebaran (1. Größe ) am 28. November und
v Eridanus (3,4. Größe ) am 29. November.

Am 6. November um 8 Uhr nachts ist die Bedeckung
von Alpha des Stieres (Aldebaran ) durch den Mond gut
zu beobachten.

Auf Nachtstunden fallen im November folgende
Minima von Veränderlichen des Algoltypus : am 4. No¬
vember um 4 Uhr nach Mitternacht , am 7. November um
Mitternacht , am 10. November um 9 Uhr vor Mitternacht,
am 24. November um 5 Uhr nach Mitternacht und am
21. November um 7 Uhr vor Mitternacht bei Algol , am
4. November um 8 Uhr , am 8. November um 7 Uhr und
am 12. November um 6 Uhr vor Mitternacht bei Lamda
des Stieres , am 4. November um 11 Uhr , am 9. No¬
vember um 10 Uhr , am 14. November um 10 Uhr , am
19. November um 10 Uhr , am 24. November um 9 Uhr,
und am 29. November um 9 Uhr vor Mitternacht bei II
Eephi , am 8. November um 7 Uhr , am 18. November um
II Uhr und am 25. November um 10 Uhr nach Mitter¬
nacht bei II des Pfeiles.

Folgende Maxima hellerer Veränderlicher vom
Miratypus werden im November staitftnden : am 7. No-



Seite 2. ü November l » « s. Wiesbadener Lagblatt ( Morgen -Ausgabe ). Verlag : Langgasse 27 51 . Jahrgang . No . 51 » .

Deutsches Reich.
*' Hof- «tti Pcrsoiial-Nachrichic». Der Urlaub , den der

Präsident des Statistischen Amtes,  l )r . Wil¬
li e I m i,  zur Wieberhersteliunaseiner Gesundheit angetreten
hat und den er in Ägypten verlebt, ist jetzt bis zum 1. April 1904
verlängert worbe». Dem Beruchincu nach wird Or . Wilhelme
kaum sein Amt wieder übernehmen.

1,1 * Volkes Stimme . Im „ Vorwärts " ist am Schluß
einer neuen Serie von Erklärungen von Bebel , Kautsky
und Heine und eines aus des Genossen Parvus ' „Wclt-
post-Korresp." übernommenen Artikels , der die Psyche von
Or . Franz Mehring klarzulegen sucht, folgende Zuschrift
zu lesen: „An die Redaktion des „Vorwärts ", Berlin.
Werte Genossen! Seit Wochen bereits tobt in den Spalten
des „Vorwärts " ein widerwärtiger Litcrateustreit , der
vom Dresdener Parteitag übernommen ist und dessen
Ende noch immer nicht vorausgesagt werden kann. Fast
tagtäglich füllen „Erklärungen ", „Gegenerklärungen ",
„Erwiderungen " und „Richtigstellungen" ganze Seiten
des „Vorwärts ", ohne daß auch nur im mindesten völlige
Klarheit über die Affäre Braun -Mehring dadurch ge¬
schaffen wird, im Gegenteil, mit jedem Tage wird die
ganze Angelegenheit nur noch verworrener , so daß es
wohl inzwischen die meisten „Vorwärts "-Leser, ange-
widcrt von diesem Gezänk, längst aufgegeben haben, alle
die welterschüttcrnden Auslassungen unserer „Geistcs-
aristokraten" überhaupt noch zu lesen. Dadurch verfehlen
die bis ins unendliche getriebenen „Ergüsse" aber auch
absolut ihren etwaigen Zweck, und die Redaktion des
„Vorwärts " spannt die Geduld ihrer Leser wahrlich auf
die Folter , wenn sie nicht endlich dem eklen Gezänk ihre
Spalten verschließt. Wir protestieren jedenfalls auf das
allerentschicdenstc gegen einen weiteren Mißbrauch des
„Vorwärts " durch jene Literaten, die in ihrem Gezänk
nun sichtlich kein Ende zu finden wissen, und wir unrer-
zeichnetcn Leser des „Vorwärts " sind der Auffassung , daß
der Raum des „Vorwärts " gewiß für bessere Zwecke ver¬
wendet werden könnte. Indem wir die geehrte Redaktion
um Abdruck dieses Protcstschreibens bitten , glauben wir
mit demselben allen Parteigenossen aus dem Herzen zu
sprechen, welche sich die Lust an der Parteimitarbeit nicht
durch solche Froschmäusckriege verekeln lassen wollen ."

Ausland.
* Frankreich. C o m b e s st eht wieder  f e st !

Daö ist die Überzeugung der meisten parlameurarischen
Kreise. Man nimmt mit aller Bestimmtheit an , daß der
Ministerpräsident infolge der Beschlüsse der Mcyryeits-
gruppen der Deputiertenkammer alle Rücktrittsgeoanken,
falls er solche überhaupt gehabt habe, ausgegeben hat.
Die Gegner des Kabinetts sind jedoch der Ansicht, daß
die Lage des Ministerpräsidenten noch immer heikel sei,
da sich in der Angelegenheit Ldpiue ernste Schwierigkeiten
ergeben würden. — Der Provinzial der aus ihrem
Kloster ausgetriebcneu Kapuziner hat an den Minister¬
präsidenten ein Schreiben gerichtet, in welchem er in sehr
scharfen Worten gegen die, wie er sagt, ungesetzliche Ver¬
folgung seiner Ordensbrüder Einspruch erhebt.

* Rußland. Die russische Regierung hat eine Verord¬
nung erlassen, daß sämtliche längs der mandschurischen
Bahn lebenden Japaner auszu weisen  sind , da
man sie als die Urheber vieler unzuverlässiger , nach
Japan gesandter Berichte ansieht. Der Hauptgrund dieser
Ausweisungen, die unter den Japanern viel böses Blut
machen, dürfte allerdings in dem zahlreichen Vorhanden¬
sein japanischer Spione in der Mandschurei zu suchen sein.

* Marokko. In der Moschee zu Tanger  wurde
ein Brief des Sultans  verlesen , der besagt, daß der
Sultan wohlbehalten in Fez eingetroffen sei. Während
des Verlesens wurde ein Salut geschossen. Der Aufstand
gilt als beendet.

vember um 6 Uhr 83,6 Minuten morgens bei X des
Schlangenträgers (7. Größej, Periode 336 Tage , und am
16. November um 3 Uhr 6,6 Minuten nachmittags bei 17
des Widders (7,5. Größe), Periode 847 Tage.

Ob um den 16. November herum die Leouideu-
Meteore austreten werden, die aus dem Kometen 1866 I
hervorgegangen sind, ist ganz zweifelhaft . Am 23. No-
vember erscheinen die aus dem seit dem Jahre 1852 nicht
wiedergesehenen Kometen Bielas hervorgegangenen
Meteorschwärme der Bieliden.

Ein merkwürdiges. Meteor war am 28. Juni in
Heidelberg zu beobachten. Es erschien als silberglänzende
Kugel von Jupitergröße und hinterlietz, nach Westen
laufend, eine große, glühende Staubwolke , die rn ihrer
Gestalt an die des Andromedanebels erinnerte , nur daß
der Umfang und die Helligkeit anfangs größer war , als
die des Andromedanebels . Die Mitte der Staubwolke
glänzte einige Sekunden lang so hell wie der Vollmond.
An Helligkeit rasch abnehmend, teilte sich der Lichtstreisen
an seinem Ostende: der südliche Teil verschwand bald,
der nördliche aber ballte sich kugelig zusammen , bewegte
sich langsam nach Süden und war noch lange zu sehen.

Der von Aitken auf der Lick-Sternwarte am 18. August
wiederaufgefundene periodische Komet Brooks verläuft
jetzt immer rascher von Süden nach Norden und kommt
so in für uns etwas günstigere Stellungen . Man hat
nachträglich die photographischen Aufnahmen , welche auf
der Harvard-Sternwarte am 28. und 30. Mai von der
Gegend, welche der Komet Borelly (1903 c) vor seiner
Entdeckung durchlief, gemacht worden waren , geprüft,
ohne aber auf den Platten Spuren des Kometen auszu-
sinden: er muß also zu dieser Zeit äußerst lichtschwach
gewesen sein. Auf der Sternwarte der Yale -Universität,
V . S . Amerika, ist in dreistündiger Aufnahmszeit mit
einer Voigtländer Porträtlinse eine treffliche Aufnahme
dieses großen Kometen gemacht worden.

Mit dem am 16. Januar von Professor Wolf in
Heidelberg auf astrophotogxaphischem Wege entdeckten
Asteroiden ist die Zahl fünfhundert zwischen dem Mars
und Jupiter um die Sonne kreisender, bekannter, kleiner
Planeten voll geworden. Es sind etwas mehr als hundert
Jahre , seit Piazzi den ersten dieser Planetoiden , die
Ceres , entdeckte. Bis zum Jahre 1807 wurden dann
noch zwölf kleine Planeten aufgefunden , dann bis zum
Jahre 1846 gar keiner. Bis 1860 wurden dann weitere

* Südafrika . Berichte aus Pretoria  besagen, die
Aussichten auf die Ernte seien nicht sehr erfreulich.
Die Trockenheit hält an. Von Bloemfontein und Picter-
maritzburg hört man, daß bereits Beschränkung von
Trinkwasser-Abgabe notwendig wurde. — Uber den Stand
der Finanzen herrscht in gewissen Kreisen angeuchmc
Stimmung . Die Ein- und Ausgaben von Juli 1002/08
haben einen Gewinn von 604 000 Pfund , wobei die
Summe von 2 176 668 Pfund für Einfuhrzoll mitgercchnct
ist. Für Landereiverkauf und was damit zusammen¬
hängt sind 604 000 Pfund eingenommen,- besonders klein
war der Verdienst an Goldminen. Im Volk ist man über
die hohen Abgaben sehr unzufrieden.

Aus Kludl und Karrd.
Wiesbaden,  6 . November,

o . Vom Kaiserbcsuch. Seine Majestät der Kaiser
frug im Verlaufe der bereits erwähnten Unterredung
mit Herrn Oberbürgermeister Or . v . I b e l l vor seiner
Abreise im Bahnhofe in seiner bekannten scherzhaften
Weise auch nach der Kreszenz des NerobergS , von dem
er weiß, baß er in den Besitz der Stadt übcrgegangen ist.
Der Kaiser hat sich für dieses Weingelände immer beson¬
ders interessiert und er hat auch gelegentlich einmal den
Wunsch geäußert , dasselbe im Interesse der hervorragen¬
den landschaftlichenSchönheit des Nerotals zu erhalten.
- Als vorgestern abend die beidenMonarchen vom Theater
zum Bahnhof fuhren, erstrahlten die Anlagen auf dem
Warmen Damm , insbesondere das Kaiser-Wilhelm -Dcnk-
mal, in bengalischem Licht, was den festlichen Eindruck,
den die Wilhelmstraße ohnedies schon machte, noch wesent¬
lich erhöhte. — Der Kaiser ist um 12 Uhr 36 Minuten
gestern mittag auf der Station Egelsbach eingetroffen . Im
Schloß Wolssgarten fand um 1 Uhr Fürstentafel statt.
Das Gefolge begab sich direkt nach Darmstadt , wo um
11/2  Uhr im Residenzschlosse Marschalltafel stattfand.
Abends 7^2 Uhr war auf Schloß Wolfsgarten wieder
Fürstentafcl zu 36 Gedecken. Die Abfahrt des Kaisers
von Darmstadt nach Berlin sollte um 9 Uhr abends er¬
folgen . — Die Polizei , die, durch 80 Schutzmänner aus
Frankfurt a. M ., darunter einige „Berittene ", verstärkt,
mit bewunderungswürdiger Ausdauer , mit Umsicht und
dem möglichsten Entgegenkommen ihres schweren Amtes
waltete , ist bei der Verteilung der russischen Auszeich¬
nungen auch bedacht worden . Herr Kriminalkommissar
H e n n i n g erhielt eine wertvolle goldene Uhr mit Kette
und Herr Revierkommissar Schaum den Stanislaus-
vrden. — Dem Herrn Kanzleirat Flindt  wurde der
Kronenorden 3. Klasse verliehen . Seine Exzellenz Herr
Generalintendant v. Hülsen überreichte vorgestern dem
Herrn Flindt die Insignien des Ordens mit seiner
Gratulation . — Von den Truppen,  welche an der
Paradeaufstellung gelegentlich des Zareubesuchs beteiligt
waren , sind die Regimenter aus Mainz , die 87er, 88er
und 117er, alsbald nach der Abreise des Zaren dorthin
abmarschiert. Die übrigen Truppenteile wurden später
in Extrazttgcn nach ihren Garnisonen befördert , die 116er
um 11 Uhr 47 Min . nach Gießen , die 166cr um 12 Uhr
67 Min . nach Hanau und die 81er um 1 Uhr 44 Min . nach
Frankfurt . — Prinz und Prinzessin Friedrich Karl von
Hessen und Prinzessin Adolf von Schaumburg -Lippe
reisten um 10 Uhr 67 Min . nach Frankfurt zurück.

d . Bezirksausschuß . (Sitzung vom 6. November unter
dem Vorsitze des Herrn Verwaltungsgerichtsdirektors
Linz .) Der Lustbarkeitsunternehmer Karl Hermann
F erlin g von Ginnheim  hat an der verlängerten
Mvltkestraße in Frankfurt a. M . einen städtischen Platz
gepachtet, um daselbst Lustbarkeiten abhalten zu lassen.
Der Polizeipräsident hat ihm die Abhaltung von Lnst-
barkciten auf diesem Platz untersagt , da der damit ver¬
bundene Spektakel die Gesundheit der Bewohner schädige
und auch sonst allerlei Gefahren mit einem Juxplatz an

50 Planetoiden entdeckt, im Jahre 1868 war das erste
Hundert, 11 Jahre später das zweite Hundert , im Jahre
1890 das dritte, im Jahre 1896 das vierte Hundert voll.
Seit Wolf die Photographie in den Dienst dieser syste¬
matischen Plauetensuche gestellt hat und so die ältere,
lediglich visuelle Methode fast ganz verdrängt ist, folgten
weitere Planetoiden -Entdeckungen einander sehr rasch.
Obenan stehen als Planetoiden -Aufsinder Professor Wolf
und seine Mitarbeiter auf dem Heidelberger astro-physi-
kalischcm Observatorium . Dann kommt mit etwa hun¬
dert Auffindungen A. Charlois , Astronom der Stern¬
warte zu Nizza und mit 87 Entdeckungen Vr . I . Palisa
der Wiener Sternwarte . Der sonnennächste Planetoid
ist der von G. Witt auf der Urania -Sternwarte in Berlin
aufgefundcnc Eros , der sonnenfernste die von Palisa ent¬
deckte Thule.

Wolf in Heidelberg hat mit dem Stereokomparator
photographische Aufnahmen des Orionnebels nach ver¬
änderlichen Sternen durchforschtund auf diesem relativ
engen Raume etwa dreißig veränderliche Sterne aus-
gcfunden, deren Lichtivechscl durchschnittlich zwei Größen¬
klassen betrügt. Es kommen aber auch viel stärkere
Schwankungen , in einem Falle bis zu fünf Größen , vor.

Im Sternbilde des Schwanes hat A. S . Williams
einen neuen Veränderlichen vom Algoltypus entdeckt. Im
Maximum ist der Stern 9,8. Größe , im Minimum
11 8 Größe . Er verharrt 6 Stunden 20 Minuten un
Minimum . Die ganze Periode währt 8 Tage 10,4
Stunden.

Der von A. Krueger entdeckte Doppelstern ist von
Barnard neuerlich gemessen worden und zeigt in sehr in¬
teressanter Weise trotz der geringen Helligkeit von 9. und
10,6. Größe und der großen Distanz (3,3") sehr rasche
Bahnbewcgung , außerdem sehr große Eigen¬
bewegung (1 ").

Beim Jupiter ist die Rotationsabnahme am Äquator
um etwa 6 Meter kürzer als weiter polwärts . Ein ähn¬
licher Gegensatz scheint beim Saturn zu bestehen. W. F.
Dcnning folgert aus der Bewegung der weißen Flecke auf
dem Saturn eine Rotationsdauer für die betreffeude
Oberflächenzone von 10 Stunden 39 Minuten 21,1 Sekun¬
den. Diese Zone ist in mäßiger nördlicher Breite ge¬
legen : am Äquator scheint die Drehung nach früheren
Bestimmungen rascher, in 10 Stunden 15 Minuten , vor
sich zu gehen.

der genannten Stelle verbunden seien. Es haben ver¬
schiedene Verhandlungen und auch eine Ortsbesichtigung
in dieser Angelegenheit stattgefuuden. Der Bezirksaus¬
schuß weist heute die auf Aushebung der polizeilichen Ver¬
fügung gerichtete Klage des Fcrling als unbegründet ab.
— Ähnlich verhält cs sich mit einer Klage , welche Georg
Fcrling  von R ö d e l h e i m , der Sohn des Vor¬
genannten , gegen den Polizeipräsidenten angestrengt hat.
Er will einen in Nicderrad gepachteten Platz in einen
Juxplatz umwandeln , und der Polizeipräsident hat ihm
das untersagt. Auch die Klage des Georg Ferltug wird
abgewiesen. — Die Wegepolizeibehörde zu Erbach
i . Rh . hat der Gemeindebehörde zu Erbach aufgegeben,
den Vizinalweg von Kiedrich nach Eichbcrg, so weit er
die Gemarkung Erbachs berührt , als Kunststraße Her¬
stellen zu lassen. Das würde einen Kostenaufwand von
zirka 6000 M . erfordern . Die Gemeinde Erbach klagte
gegen diese Verfügung , da der Weg noch in durchaus
gutem Zustande sich befinde und jedenfalls dem vorhan¬
denen Verkehr vollständig genüge . Der Krcisausschutz
verurteilte die Gemeinde aber zu der geforderten Her¬
stellung des Vizinalweges und die Sache ging an die Be¬
rufungsinstanz . Der Bezirksausschuß ordnete eine Be¬
weisaufnahme über den dermaligen Zustand und die Be¬
nutzung des Weges an , die zugunsten der Berufungs¬
klägerin, der Gemeinde Erbach, ausfiel , die dann auch in
der Berufungsinstanz ein obsiegendes Urteil erlangte.

— Zur Landtagswahl . Das neueste Amtsblatt der
Frankfurter Eisenbahndirektion enthält folgende Be¬
kanntmachung: „Die Wahlen zum Preußischen Abge¬
ordnetenhaus finden am 12. November statt. Indem wir
hierauf Hinweisen, betonen wir wiederholt , daß es Pflicht
der in staatlichen Betrieben beschäftigten Beamten und
Arbeiter ist, das ihnen zustehende Wahlrecht auszuüben.
Die Herren Vorstände haben die Beamten und Arbeiter
in geeigneter Weise unter Vermeidung jeder Art von Be¬
einflussung hierauf nochmals aufmerksam zu machen und
ihnen , soweit der Dienst es irgend zulüßt , zur Ausübung
der Wahl ausreichend Gelegenheit zu geben. Eine Lohn¬
kürzung für versäumte Arbeitszeit findet nicht statt.

— Statistik der Landtagswahlc » . Bei den Landtags¬
wahlen in den Jahren 1893 und 1898 haben in unmittel¬
barem Zusammenhänge mit dem Wahlakt statistische Er¬
hebungen stattgefunden, deren Ergebnisse für eine nach¬
folgende statistische Bearbeitung der Beteiligung an den
Wahlen im allgemeinen und in den einzelnen Abteilungen
im bcsondern, sowie für den Ausfall der Wahlen die
Unterlage abgegeben haben. Solche Erhebungen sind
auch für die im November dieses Jahres bevorstehenden
Landtagswahleu angeorduet worden . Von den Wahl-
kommissarcn wird dementsprechend über die Wahl eines
jeden Abgeordneten eine Zählkarte auszufttllcn sein,
Außerdem ist für jeden Urwahlbezirk ein Zählbogen auf-
zustclleu. Diese Materialien sind alsdann dem König¬
lichen Statistischen Burcan einzusenden . Um etwa auf¬
tauchenden irrtümlichen Auffassungen vorzubeugen , sei
hierzu ausdrücklich fcstgestellt, daß die betreffenden Er¬
hebungen einzig und allein den Zweck haben, einen
statistischen Überblick über die Wahlbeteiligung , die Grup¬
pierung der Wählerabteilungen , den Wahlausgang und
die praktischen Wirkungen des bestehenden Wahlsystems
zu gewinnen.

— Konkiirrcnzklausel und Kündigung seitens des
Prinzipals . Die Erfüllung 'einer Konkurrenzklausel,
wonach sich ein Handlungsgehülfe bei Meldung der Zah¬
lung einer Konventionalstrafe verpflichtet, nach Be¬
endigung des Dienstverhältnisses für einen gewissen Zeit¬
raum in kein Konkurrenzgeschäft einzutrcten , kann nach
handelsrechtlichen Bestimmungen unter der Voraus¬
setzung verlangt werden, wenn entweder der Handlungs-
gehülfe kündigt oder derselbe erheblichen Anlaß zur
Kündigung seitens des Prinzipals gegeben hat. Das
Landgericht zu Frankfurt a . M . erblickt nun einen der¬
artigen erheblichen Anlaß tn dem Umstand, daß ein
Reisender gegen den Willen seines Prinzipals , der nur
unverheiratete Angestellte beschäftigt, beabsichtigte, sich zu

Die Vererbung körperücherûnd geistiger
Eigen schuften

ist unzweifelhaft eine der wichtigsten Fragen der gesam¬
ten Biologie oder der Lehre vom Leben überhaupt . Sie
ist cs , die den Menschen eigentlich für einen vernünftigen
Lebenswandel verpflichtet, weil er damit nicht nur für
seine Erhaltung sorgt, sondern gleichzeitig das Schicksal
seiner Nachkommen günstig beeinflußt . Durch Vernach¬
lässigung dieser Pflicht erwächst eine furchtbare Verant¬
wortung für die Entartung des nachfolgenden Geschlechts.
Nun ist aber die Vererbung von Eigenschaften ein viel-
umstrittenes , der Forschung außerordentlich schwer zu¬
gängliches Gebiet. Die Vererbung körperlicher Eigen¬
schaften bei Menschen sowohl wie bei Tieren wird frei¬
lich nur von wenigen geleugnet , aber auch nur wenige
ziehen für ihre eigene Lebensweise die richtigen Lehren
daraus . Wir stimmen alle dahin überein , daß gute Woh¬
nungen und gute Schulen notwendig für die Erhaltung
der Volkskrast sind, aber wir sind nur zu sehr
geneigt, zu übersehen, daß das Familienleben
selbst im wesentlichen von der Art der
Eltern beeinflußt wird , und daß der Gewinn der
Schulerziehung in einem überraschenden Grade von der
Qualität des Rohmaterials abhängt , d. h. dessen, was die
jungen Menschenkinder an Begabung mitbringen . Es
ist ein großes Verdienst des berühmten englischen Anthro¬
pologen Francis Galton , durch umfangreiche Forschungen
die Vererbung auch geistiger Eigenschaften unwiderleg¬
lich nachgewiesen zu haben. Der Beweis war aber nur
ein allgemeiner , und cs fehlte an einer Möglichkeit der
genaueren Messung für die Vererbueng solcher Charak¬
tere und an einem Vergleich mit der Bedeutung der Ver¬
erbung körperlicher Eigenschaften. Seit 6 oder 7 Jahren
hat Professor Karl Pearson an dieser Aufgabe gearbeitet,
und zwar auf drei Wegen . Der erste war eine genügend
ausgedehnte Untersuchung über die wirklichen Werte der
Vererbung körperlicher Eigenschaften beim Menschen, und
behufs dieser Feststellung wurde von über 1000 Familien
das nötige Material gesammelt . Der zweite Punkt war
ein Vergleich der Vererbung körperlicher Eigenschaften
beim Me « chen mit der bei anderen Lebensformen , der
dritte eiA Untersuchung über die Vererbung geistiger
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verehelichen . Infolge dieser rechtlichen Annahme verur¬
teilte es den Reisenden , welcher nach Austritt aus dem
bisherigen Dienstverhältnis in ein Konkurrenzgeschäft
eingetreten war , zur Zahlung der vereinbarten Ber.
tragsstrafe mit 2000 M.
> — Borlrag Presbcr . Der hier in Wiesbaden wohlbekannte,
in Berlin lebende Schriftsteller Herr Rudolf P r e s b e r , dessen
'„Herbstzanbcr " auf dem Repertoire unseres HvfthcatcrS steht,
wird am 11. November im Saale der Loge Plato eine Vorlesung
rtgencr Dichtungen veranstalten.

— Kindervorstellung im Walhalla -Theater . Das so vorzüg¬
liche Programm , welches durch verschiedene Sveztalitäten , wie
Paul Sandors Burleske -Zirkus , die Rennfahrer usw. für
Schüler - und Kindervorstellung austervrdcntlich geeignet ist, har
die Direktion ans vielfachen Wunsch oeranlastt , Samstag , den
7. November , nachmittags 4 Uhr , eine Schüler - und Kinder¬
vorstellung bei kleinen Preisen zu veranstalten . Karten für diese
Vorstellung sind ab Donnerstag an der Kasse zu haben . Abends
8 Uhr ist große Abendvorstellung zu gewöhnlichen Preisen mit
Gültigkeit der VorzugLkartcn.

— Lnlherfcicr . Montag , den 8. November , abends 8V2 Uhr,
veranstaltet der „Evang . Bund " zusammen mit dem „Gnstav-
Adolf-Bcrein " einen F a m i l i e n a b c n d zur Feier von
Luthers Geburtstag . Herr Pfarrer Prof . D . theol . Borne-
mann  aus Frankfurt wird die Festrede halten über bas Thema:
„Apostolisch-Katholifch-Evangelisch". Außerdem wird Herr Pfarrer
Köpfer  ma n n ans Breckcnhcim sprechen. Die beiden Arbciter-
Bereinc haben ihre gesangliche Mitwirkung zugesagt . Auch wird
jdaS bekannte Streichguartett der Herren A. Brühl , H. Keller,
T . Brühl und C. Himmler bei der Feier Mitwirken . Zu der
Frier , die in der Turnhalle Hellmundstraße 25 stattsindet , find alle
Evangelischen eingeladen.

— Vom Mittclrhcin wirb der „Köln . Bolksztg ." ge¬
schrieben : Neuerdings ist die Frage aufgeworfen wor¬
ben, ob der Veranstalter einer Wein Versteige¬
rung  gezwungen ist, zur Leitung dieser Veranstaltungen
einen Notar  zu nehmen , oder ob er sich auch einen
Auktionator  dazu bestellen kann . Im allgemeinen
hat sich seit dem vorigen Jahre infolge der staatlich fcst-
gelegten Gebühren der Notare der Brauch eingebürgert,
die Weinverstcigerungen von Auktionatoren leiten zu
taffen. Nun ist eineni in Bingen  versteigernden Wcin-
gutsbesitzer ein Strafbefehl  zugegangen , weil er
durch einen Auktionator hat versteigern lassen. Es han¬
delt sich darum , ob eine Wcinversteigeruug ein öffent¬
liches Ansbieten von Immobilien oder Mobilien ist.
sOie Frage wird wohl demnächst die Gerichte dis zur
höchsten Instanz beschäftigen.

— Kontroll -Bcrsammlung . Zu derselben haben zu
erscheinen : Morgen Samstag , den 7. November 1903,
vormittags 9% Uhr : die Mannschaften aus Delkenheim,
Hochheim, Maffenheim und Wallau . Die Kontroll -Ber-
sammlung findet in Hochhcim a. M . auf dem Schloßhofc
der Katholischen Kirche statt.

o . Bcsiinvcchscl. Herr Spediteur Wilhelm Michel ver¬
kaufte fein HauS Friedrichstraße 8 an Herrn Kaufmann Julius
Kahn  hier.

— Kleine Notizen . Auf den heute abend S' l,  Uhr in der
Loge Plato , Ariedrichstraße » stattfindcnden B o r t r a g des Herrn
Or . irieä . H. Schmidt aus Mainz über die „AnwendunaSfornien
Hex Naturhcil ncthodc" machen wir nochmals aufmerksam.

Vereins -Nachrichten.
* Kommenden Sonntag , den 8. November , feiert der Gesang¬

verein „Wiesbadener Männer - Klnb"  im Saale des
Turnvereins , Hellmilydstraße 25, sein 15. Stiftungsfest.

* Das „P o m p i e r - K o r p s" (1. Zug der freiwilligen
Feuerwehr ) begeht am Sonntag , den 8. d. M ., die Feier feines
63. Stiftungsfestes im großen Saale der „Loge Plato ", bestehend
in Konzert und Ball.

* Der „Klub  E d e l w e i ß" feiert kommenden Sonntag,
den 8. November , sei» 11 jähriges Gründungsfest von abends
8 Uhr ab in den Räumen der Turngesellschast , Wellritzstraßc 41.

* Die Gesellschaft „G c m ti t l i chk e i t" veranstaltet kom¬
menden Sonntag , nachmittags 4 Uhr , einen Ausflug nach dem
„Burggrafen " an der Waldstraßc.

* Bierstadt , 4. November . Nachdem auch für unsere Gemeinde
der Ma u l kv r b z w a n g cingcführt worden ist, dürfen Hunde
nur noch mit einem Maulkorb frei umherlaufen. Zuwidcrhand
lungen werden unnachsichtlich bestraft . — Herr Hauptlchrer
Bäcker tritt am 1. April nächsten Jahres in den wohlver¬
dienten Ruhestand.

* RiidcSheim , 4. November . Das der Freiherr !, von Zrvier-
leinsche» Familie zu Geisenheim gehörige ehemalige K l o st e r
N o t g o t t e S bet Eibingcn ist nebst dazu gehörigen Ländereien
zum Preise von 140 000 M . an die Rentnerin Fra » E . Frohn
Äm . ans Elberfeld käuflich übergegangen . Die Bauten sollen
unter Berücksichtigung ihrer ursprünglichen Architckturfvrmen
wieder hergcrichtet und zu einem geschmackvollen Landsitz a»s-
gestaltet werden.

* Usingen , 4. November . Hier wurde beschlossen, Herrn
Landrat l ) r . Beckmann  als Kandidat für die Landtags-
Wahl  aufzustcllen . — Herr Buchbindermeifler G . Schweig-
höfcr  wurde zum Kreistags -Abgeordneten wicdergewählt . —
In Brandvberndorf  iveilten verschiedene Herren der
Eisenbahndircktion Frankfurt a . M . Dieselben stellten Erhe¬
bungen für den B a u einer Eisenbahn von Wetzlar
nach Usingen «der vom Kreise Wetzlar schon lange ersehnten
Verbindung mit Frankfurt a . M .) a» .

* Vom Westerwald . 4. November . Der geringe Aus¬
fall der Kartoffel - und Obsternte  wird in uiiseren
bäuerlichen Kreisen in diesem Jahre bitter empfunden . Während
sonst iw. Oktober zahllose Fuhren mit Kartoffeln und Äpfeln an
den Bahnstationen hielten , um hier verladen zu werden , war
diesmal der Absatz dieser Ware recht mäßig . Dementsprechend
sind auch die Bareinnahmen unserer Landwirte in diesem Herbst
sehr unbedeutend.

Vermischtes.
* Das Ncdaktionsgetzcrmuis vor den amerikanischen

Gerichten. Ein für die Presse der ganzen Welt inter¬
essanter Fall von versuchtem Zeugniszwang gegen einen
Journalisten , der sich auf sein Ehrenwort , Verschwiegen¬
heit zu beobachten, berufen hatte , hat sich, wie dem „B . T ."
aus New Aork berichtet wird , in Detroit (Michigan ) ab¬
gespielt . Ein Reporter hatte ein „Interview " mit einem
Geschworenen erlangt , der ihm über gewisse Vorgänge
in der sogenannten „Grand Jury ", die über Erhebung
oder Zurückweisung von Anklagen zu beschließen hat , in¬
diskrete Mitteilungen machte. Ter Staatsanwalt cr-
öffnete nunmehr ein M e i n e i d s v e r f a h r e n gegen
Unbekannt,  weil der betreffende Gewährsmann
durch sein Plaudern seinen Eid gröblich verletzt habe.
Der Reporter verweigerte aber die Auskunft , weil ihm
alles nur unter der Bedingung verraten wurde , seinen
Gewährsmann nicht preiszugcben , cs sich mithin für ihn
um ein Berufsgeheimnis  Handke , dessen Preis¬
gabe seinerseits geradezu eine Ehrlosigkeit  ein¬
schlöffe. Auch der Geistliche, der Arzr oder der Advokat
könnten und müßten ans analogen Gründen alles ver¬
schweigen, was sie von ihren Klienten erfahren hätten;
der Beruf des Journalisten sei aber ebenso wichtig wie
der der eben Genannten und müsse von den Gerichten
entsprechend behandelt werden . DaS Bundeskreisgericht
von Detroit hat sich dieser Auffassung des Journalisten
angeschlossen und die sofortig eFreilassung deS
Verhafteten  angeordnet . Danach kann also , wenn
dieses Urteil durch keine höhere Instanz etwa nmgestoßcn
wird , sich in Amerika jeder Redakteur der Aufforderung,
seinen Gewährsmann den Gerichten preiszugeben , unter
dem Hinweis entziehen , daß von ihm eine unmoralische
Handlung , die Verletzung des Redaktionsgeheinmiffes,
verlangt wird.

* Eigenartige Polizcivcrhaltniffe herrschen am
Rnhrorter  Hafen . Am Kaiscrhafen , gegenüber der
Schifferbörsc , wurde , wie die „Rh .-Westf. Ztg ." berichtet,
ein Polizeibcamtcr , der einen Maschinisten aus den
Händen von prügellnstigen Hafenarbeitern befreien
mußte , von einem der Kampshähne , den er verhaften
wollte , überfallen und zu Boden geworfen . Er wehrte
sich mit der blanken Waffe , hätte aber , obgleich er dem
Raufbold erhebliche Wunden am Kopfe beibrachte , wahr¬
scheinlich den kürzeren gezogen , wenn ihm nicht zur
rechten Zeit ein Kollege zü Hülfe gekommen wäre . Der
verletzte Hafenarbeiter wurde unter den Drohungen
seiner Genossen mit Gewalt abgcführt und zunächst ins
Krankenhaus gebracht . Wäre der überfallene Maschinist
nur wenige Schritte weiter in die Hände der Hafen¬
arbeiter geraten , so hätte , das ist bezeichnend für diese
merkwürdigen Polizetverhältnisse , ihm kein Beamter
helfen können . Ganz dicht dabei beginnt nämlich das

„Duisburger Gebiet ", auf dem die Ruhrvrter
Polizei nichts zu suchen hat und auf dem e8 deshalb mit
der Sicherheit merkwürdig bestellt ist. Noch vor ganz
kurzer Zeit ereignete sich da ein bezeichnender Fall.
Drei Kerle kamen am Hellen Nachmittag auf ein im Hafen
liegendes Schiff , und als dessen Führer sie energisch
hinauswies , tiberfielen und mißhandelten sie ihn , bis es
ihm schließlich gelang , die Kerle mit seinem Revolver zu
verjagen . Sie fuhren im Flieger (Kahn ) des Schiffes
davon , zerbrachen die Riemen und begannen dann , das
Schiff vom Ufer aus mit Basaltsteinen zu bombardieren.
Inzwischen war einMatrose zur nahen Hafenpolizei
gelaufen , kam aber mit dem Bescheid zurück, daß das
Sache der O r t s p o l i z e i sei und die Hafenpolizei
kein Recht habe , einzuschreiten . Die alsbald telephonisch
angerufene Ruhrvrter Polizei  konnte ebenfalls
nichts tun , weil das Schiff auf Duisburger  Gebiet
lag . Und Duisburg war weit . Der Schiffer war also
im Angesicht der Häuser Ruhrorts und der Schifferbörse
schutzlos, denn die ebenfalls telephonisch verständigte
Duisburger Polizei — kam nicht. Inzwischen verschwan¬
den die Kerle , der Schiffsführer fuhr selbst nach Duis¬
burg , um nochmals mündlich Anzeige zu erstatten , und
— am anderen Morgen erschien die Polizei . Die Rauf¬
bolde hat sie nachträglich ermittelt und festgenommen,
aber für die größere Sicherheit in jener Gegend ist damit
doch nichts gewonnen ; und von einer Änderung der be¬
stehenden eigenartigen Verhältnisse hat man bis heute
nichts gehört!

* Antialkoholvorträge in Gesängniffen hält schon seit
Jahren ein stiller Sendbote des Deutschen Vereins gegen
den Mißbrauch geistiger Getränke , ein ehrwürdiger Vete¬
ran desselben , Pastor einer . Dr . Rindflcisch -Zoppot.
Überall bei den Gcfängnisverwaltungen ist er ein gern
gesehener Gast . Wissen dieselben doch nur zu gut , daß
der größte Teil ihrer Sträflinge mehr oder weniger
direkt durch den Alkohol schuldig wurde . Auch in Frank¬
reich hat sich vor kurzem eine Gesellschaft gebildet , welche
belehrende Vorträge in Gefängnissen veranstaltet und mit
Vorträgen gegen die Trunksucht begann . Die „Illustra¬
tion " vom 19. September 1903 berichtet über dieselben und
bringt ein großes , von Castaigne gezeichnetes Bild , wel-
chcs einen solchen Vortrag mit den aus den niedrigen
Fenstern der Zellen lauschenden Sträflingsköpfen er¬
greifend darstellt . Es ist ausgenommen in der Straf¬
anstalt Fresnes , in welcher zurzeit auch die verurteilten
Mitglieder der Familie Humbert ihre Strafe abbüßen.

* Der fatale Lapsus . Der bekannte Chroniqncur
Ernest B l n m erzählt im „Gaulois " eine überaus
komische Szene , die sich in einem Pariser Vorstadttheater
absptelte . Ein alter Schauspieler gab die Hauptrolle in
einem romantischen Drama und hatte zu sagen : „Um für
meinen Schmerz ein Heilmittel zu finden , muß ich einen
Ausweg suchen . . ." Er irrte sich aber , drehte den Satz
um und sagte : „Um für meinen Schmerz einen Ausweg
zu finden , muß ich ein Mittel suchen!" Der Erfolg , den
er mit diesen Worten erzielte , war überwältigend . Man
lachte nicht, nein , man brüllte , man klatschte wie rasend
Beifall , man schrie „Da capo !" Ein Jüngling rief vom
Olymp berab : „Er soll das Mittel auf der Stelle nehmen !"
Ein anderer ergänzte den Gedanken : „Man hole den
Hcilgehülfen mit der Klystierspritze !" Der alte Schau¬
spieler war ganz verwirrt und trat einen Schritt vor,
um sich zu entschuldigen ; in diesem Augenblick erhob sich
aber ein dritter Zuschauer , sah ihn an und sagte : „Er
scheint cs wirklich nötig zu haben , er sieht schon ganz
schlecht ans !" Der alte Schauspieler kam aber schließlich
doch zu Wort : „Ich bitte um Verzeihung , meine Herr¬
schaften" , sagte er , „ich habe mich geirrt ! Es kann doch
jedem Menschen passieren , daß er sich einmal irrt !" —
„Recht hat er " , antwortete man im Saale . — „Es ist nicht
meine Art " , fuhr er fort , „in Gegenwart des Publikums
unanständig zu sein, das wissen Sie alle ! Ich habe das
Publikum stets sehr respektvoll behandelt , aber wenn Sie
gebildete Leute wären , würden Sie von meiner Dumm¬
heit nicht so viel Wesens gemacht haben , — das beweist

und sittlicher Eigenschaften beim Menschen . Zum Zweck
der Ermittlung verschickte Professor Pearson 0000 Zirku¬
lare an etwa 200 Schulen , damit die Lehrer ans Grund
ihrer Erfahrungen Angaben über die körperlichen , geisti¬
gen und sittlichen Ähnlichkeiten zwischen zwei Brüdern,
zwei Schwestern oder Bruder und Schwester machen soll¬
ten . Mit Rücksicht auf die körperlichen Eigenschaften
wurden Mitteilungen verlangt über den sogenannten
Kopfindex (Verhältnis der Länge zur Breite ), über die
Länge der Handspanne , über die Farbe der Augen und
des Haares , über die Lockung des Haares , über athletische
Kraft und den allgemeinen Gesundheitszustand . Es er¬
gab sich die merkwürdige Tatsache , daß das Maß der
brüderlichen Ähnlichkeit ein Verhältnis von 2 : 1 aus¬
machte, d. h., wenn einer das Mittel um einen gewissen
Betrag überragte , so überragte es der andere Teil des
Paares nur um die Hälfte des Betrags , und eben so war
es mit Rücksicht auf die Mängel . Dies Gesetz scheint für
alle körperlichen Eigenschaften beim Menschen zu gelten.
Es ist nun höchst auffällig , daß Pearson das ähnliche Ge¬
setz auch hinsichtlich der geistigen Ähnlichkeit zwischen Ge¬
schwisterpaaren ermittelt hat , und er zieht aus der Ge¬
samtheit seiner Forschungen folgende Schlüffe : Es findet
sich derselbe Grad der Ähnlichkeit zwischen körperlichen
und geistigen Charakteren , und das zwingt uns zur An¬
nahme einer ähnlichen Vererbung von seiten der Eltern
für beide . Wir haben von unseren Eltern das Tempe¬
rament geerbt , die Gewissenhaftigkeit , die Schüchternheit,
das Selbstbewußtsein , eben so wie wir ihre Statur , ihren
Vorderarm oder ihre Handspanne geerbt haben . Außer¬
dem vererben sich körperliche Eigenschaften in der Haupt¬
sache beim Menschen in gleicher Weise wie bet den niede¬
ren Lebensformen . Die unausweichbare Folgerung ist:
Wenn die körperlichen Eigenschaften des Menschen sich
ebenso vererben wie die des Pferdes , des Hundes oder
der Taube , welcher Grund kann dafür geltend gemacht
werden , eine besondere Entwicklung für das geistige oder
moralische Ich des Menschen zu beanspruchen ? — Die
Lehre aus der nachgcwiesenen Beziehung der geistigen
zu den körperlichen Eigenschaften ist einfach die, daß
Genialität , Rechtschaffenheit, hervorragende Begabung
durch die Familie , durch die weitere Umgebung , durch die
Fürsorge einer guten Schule und durch wohlausgestattete
Institute für Forschung wohl gefördert werden können^

aber daß ihr Ursprung gleich dem der körperlichen Ge¬
sundheit oder des einzelnen Muskels tiefer liegt . Sie
werden geboren und nicht geschaffen oder ancrzogcn . Es
ist das innere Wesen des Menschen selbst, das seine heimi¬
sche Umgebung bestimmt , und die Erziehung ist von ge¬
ringer Bedeutung , wenn sie nicht auf eine intelligente
Rasse von Menschen angewandt wird . Professor Pearson
wählt für diese Auffassung ein Beispiel aus der gegen¬
wärtigen Lage seiner Nation . Er verweist ans das Ein¬
geständnis der englischen Kaufleute , daß sie mit den Deut¬
schen und den Amerikanern jetzt nicht mehr mitkommen.
Es scheine heute ein Mangel an Intelligenz im englischen
Kaufmann , Arbeiter und Handwerker vorzuliegen . Das
Heilmittel aber beruhe nicht darin , ausländische Lehr¬
methoden anzunchmen oder die technische Erziehung ans-
zubreiten . Ter Grund des Rückganges liege darin , daß
sich der geistig überlegene Teil der Nation nicht mehr in
demselben Grad fortpflanze wie früher und daß die
weniger Begabten und weniger Energischen fruchtbarer
seien als die höher entwickelten Klassen. Kein Aufwand
für die Verbesserung der Erziehung könne die in der
Vererbung bedingte Schwächung wettmachen . Wenn es
überhaupt ein Mittel gebe, so sei es nur darin zu suchen,
daß das Verhältnis der Zeugung seitens des tüchtigen
und des minderwertigen Teils der Bevölkerung beein¬
flußt norden müsse. Während der letzten 40 Jahre haben
in dem Verhältnis der Fruchtbarkeit schwerwiegende
Veränderungen stattgefuuöen . Nach der Meinung von
Professor »Pearson steht England am Beginn einer Epoche,
die sich durch einen großen Mangel an bedeutenden Men¬
schen auszeichnen wird . Man habe vergessen, daß die
geistigen Eigenschaften , das Rückgrat eines Staates im
modernen Kampf der Völker , nicht durch das Haus , die
Schule und die Universität gemacht, sondern im Körper
selbst geboren werden . In den letzten 40 Jahren haben
die intelligenten Klassen des Volks , entnervt durch Reich¬
tum oder Vergnügungssucht , oder durch Hingabe an eine
falsche Lebensführung , aufgehört , in dem richtigen Ver¬
hältnis Nachkommen zu zeugen , deren die Nation zu
ihrer weiteren Entwickelung bedarf , wenn sie den Vor¬
rang in dem immer heftiger werdenden Wettbewerb mit
anderen Völkern behalten will . Es müsse festgestellt wer¬
den, daß die Intelligenz geboren werbe und daß der
Mangel an Vererbung tüchtiger Eigenschaften auf Sie

Nachkommenschaft auch durch die vortrefflichste Fürsorge
um die Erziehung nicht ausgeglichen werden könne.
Trotzdem der hervorragende Gelehrte den Vergleich
zwischen Engländern und Deutschen zum Nachteil seiner
eigenen Nation zieht , so werden doch auch bei uns rmr
wenige so chauvinistisch sein, daß sie nicht die Tragweite
der in diesen Forschungen gegebenen Lehren auch für die
Verhältnisse in Deutschland ziehen sollten . In Frankreich
hat der Niedergang der Zeugungssähigkeit oder des
Zeugungswillens bei den höchstgebildeten Ständen schon
früher zu verhängnisvollen Folgen geführt , aber jenes
Volk und jeder Staat muß die Gefahr im Auge behalten,
die ihm bei weiterem Wachstum von dieser Seite droht.

Aus Kunst und Leben.
* Königliches Theater . (S p i e l p l a n .) Freitag , den

6. November : „Lohengrin " . Samstag , bcn 7.: „Des Teufels
Anteil " . Sonntag , den 8.: „Tannhäuser " .

* Frankfurter Schauspielhaus . Für die beiden Montag , den
0. November , und Dienstag , den 10., im Frankfurter Schau-
spielhause stattfindenden Gastspiele der Madame Georgette
Maetcrlincl - Lcblanc,  des Herrn Albert Dar¬
mont  und ihrer französischen Gesellschaft tMontag , den 9. Nvv .:
Zum ersten Male „Joyzelle " »nd Dienstag , den 10.: Zum ersten
Male „Aglavaine et Selysette " und „L'Jntruse ") werden dieselben
erhöhten Preise in Geltung sein, wie bei dem letzten Gastspiel
der französischen Künstler . Die Vorstellungen finden außer
Abonnement  statt und werden Platzbestellungen von heute
ab entgegengenommen.

* Gottfried Keller über die Novelle . Im November¬
heft der „Deutschen Rundschau " wird die Veröffent¬
lichung des Briefwechsels zwischen S t o r m und Keller
fortgesetzt. Einem Schreiben Kellers an Storm aus dem
Jahre 1881 entnehmen wir folgende Stellen : „Die
Eber  ssche Novelle habe ich nicht gelesen, weil er sie als
Illustration eines Bildes von Alma T a d e m a gemacht
hat , eines Mannes , der als Maler genau das ist, was
Ebers als Schriftsteller . Es handelt sich also um eines
jener Gedtchtchen, die zu Almanachbildchen gemacht wer¬
den . Das , was er zur Herabsetzung der Gattung der
Novelle sagt , würde mich nicht stark rühren ; vor ein paar
Jahren degradierte er ebenso den Roman,  indem er
von sich aussagen ließ , er schreibe nur Romane , wenn er
krank und zu ernster Arbeit unfähig sei. Übrigens hat
sein Judentum , was mir unbekannt ist, mit der Sache
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i«iir aber wieder einmal, daß Ihr alle Bagage seid!" An-
!statt böse zu werden, schrien die Zuschauer: „Recht hat
er !" und klatschten Beifall. „Ich werde jetzt den Satz noch
einmal sprechen", sagte der alte Schauspieler ruhig . Und
er begann von vorn, aber in seiner Aufregung irrte er
sich wieder und sagte: „Um für meinen Schmerz einen
Ausweg zu finden, will ich . . ." Hier merkte er aber
seinen neuen Irrtum und machte die Sache wieder gut,
indem er fortfuhr: „Will ich ein Glas Bier trinken !" —
„Es gibt alte „iurbitnös " in jener Vorstadt", so schließt
Ernest Blum seine lustige Erzählung , „milde Greise, die
noch heute mit Bewunderung von der Geistesgegenwart
des alten Schauspielers sprechen!"

* Der Hund als Sicherhcitsorgan . Die mannigfaltige
Verwendbarkeit des Hundes im Dienste des Menschen ist

ium eine neue interessante Spielart bereichert worden:
der Hund als Diener der öffentlichen Sicherheit . Mehrere
deutsche Städte, wie Altona, Ascherslebeir, Hamburg usw.,
chaben versuchsweise den Sicherheitsorganen auf ihren
nächtlichen Rundgängen Hunde mitgegeben und sehr be¬
friedigende Erfahrungen damit gemacht. Die Polizei¬
behörde in Stuttgart hat vier Hunde angekauft und mit
Keren Abrichtung beginnen lassen. Die Abrichtung wird
deinen Zeitraum von vier bis sechs Monaten beanspruchen
-und erfordert besondere Sorgfalt . Dagegen ist man in
Gent  viel weiter: dort sind schon einundzwanzig „Wach¬
hunde" in Funktion. Jeder Hund bleibt ständig in seinem
Bezirke und lernt alle Beamten der Reihe nach kennen.
Im Dienste trägt er einen Maulkorb , so daß friedliche

' Passanten nichts zu besorgen haben. Bemerkt der Hund
etwas Verdächtiges, so streift der Polizcibeamte rasch
besten Maulkorb ab, der frei am Halsbande hängt.
Gegen schlechtes Wetter wird der Hund durch eine
wasserdichte Decke geschützt. Wenn die Tiere richtig er¬
zogen werden, so legen sie Ruhe und Überlegung an den
Tag . Ihren Führern sind sie mit unbedingter Treue er¬
geben und setzen ohne Zögern ihr Leben für sie ein. Ein
nicht rassenreiner Hund wird , wenn er sich als dienst¬
tauglich erweist, ungefähr 100 Mark kosten. Seine Er¬
haltung erfordert nicht viel: zwei Mahlzeiten aus Fleisch,
Brot und Reis . Während des Dienstes erhält er ein
Stück Hundekuchen. Nach Berichten aus Gent haben dort
seit Einführung der Polizeihunde die nächtlichen Ein¬
brüche, Überfälle usw. erheblich abgenommen. Das
Gefühl der Sicherheit hat in dieser Stadt einen früher
(unbekannt gewesenen Grad erreicht. Heute möchte man
!in Gent die Polizeihunde nicht mehr missen. In Düssel¬
dorf wurde ein besonderer Verein zur Förderung der
Zucht von Polizeihunden ins Leben gerufen.

* Die „größte Photographie der Welt" ist gegen¬
wärtig im Aussrellungssaal der Neuen Photographischen
Gesellschaft, A.-G., Leipzigerstraße 131 in B e r l i n, aus¬
gestellt. Das photographische Blatt — wir betonen: es
ist ein einziges, einheitliches Blatt , nicht ein aus
mehreren Blättern zusammengesetztes— ist nicht weniger
als zwölf Meter lang und anderthalb Meter hoch: es ist
damit, was die Flächenausdehnung anbelangt , die her¬
vorragendste technische Leistung erzielt worden , die bisher
die photographische Reproduktionstechnikauszuweiscn hat.
Aber auch in anderer Beziehung verdient diese Riescn-
photographie volle Anerkennung, denn sie führt uns mit
großer Klarheit und in wirkungsvoller Stimmung ein
ungemein fesselndes Landschaftsbild vor : Das Panorama
des Golfes von Neapel. Auf der Höhe des Kastells von
S . Martino stehend, die bekanntlich den vollen Überblick
über die Herrlichkeiten des Golfs von Capri an bis zu
den Höhen des Vesuvs gewährt, hat der Photograph das
Panorama ausgenommen, nicht auf einer einzigen Platte
— eine solche hätte nur ein beschränkteres Gesichtsfeld ge¬
boten —, sondern auf sechs Platten in der Größe von
21 zu 27 Zentimeter. Diese sechs Aufnahmen hat er dann
etwa in zehnfacher Vergrößerung nebeneinander auf ein
einziges lichtempfindliches Papier vereinigt und in so
einheitliche Stimmung gebracht, daß auch ein scharfes

nichts zu schaffen. Herr v. G o t t s cha l l, ein urger-
manischer Christ, hat schon ein dutzendmal verkündigt,
Roman und Novelle seien untergeordnete , unpoetische
Formen und fielen nicht in die Theorie . Da niemand
darauf hörte, fing er zuletzt selbst an . . . Auch Gustav
Freytag,  der ja sonst ein verständiger Mann ist, tat
um die Zeit, wo er seine „Ahnen" im Schild führte , den
Ausspruch, die Zeit der kleinen Erzählung dürste für
immer vorbei sein, nach der schlechtenManier, dieGattung,
die man nicht selber pflegt, vor der Welt hcrunterzusetzen,
und die augenblickliche eigene Tätigkeit als den einzig
wahren Jakob hinzustellen."

* Prinz — Mensch. Wie das „Jllustr . Wiener Extra-
blatt" erzählt, hat Direktor Mahler bei den Wieder¬
holungen der „Z a u b er f l ö t e" unbemerkt eine früher
gestrichene Stelle im Texte wieder hergestellt. Einer der
Priester naht sich Sarastro und macht ihn aufmerksam,
daß Tamino möglicherweise die Prüfungen nicht bestehen
könnte. „Denke, wenn er erblaßte — er ist — ein
Prinz !" Und Sarastro hat darauf zu antworten:
„Mehr noch, er ist — e i n M e n s ch!" Eine mehr als
ängstliche Zensur hatte diese letzten Worte eliminiert.
Warum, kann man sich denken: offenbar glaubte der
Beamte, ein Prinz bedeute den Superlativ , während
gerade der Textdichter Mozarts den Menschen im Indivi¬
duum erhoben wissen wollte. „Mehr noch, er ist — ein
Mensch!" durfte in dieser Gegenüberstellung nicht Vor¬
kommen. So blieb es unter mehreren Direktoren , bis
minder bedenkliche Persönlichkeitenden Strich beseitigten.

* Verschiedene Mitteilungen . Hermann S u d e r -
mann  unternimmt , wie wir hören , demnächst eine
längere Reise nach Japan . Wir wünschen dem Dichter
frohe Reise und glückliche Rückkehr in die Heimat.

In Sydney  wurde Samstag abend ein schönes
Süd - Polarlicht  gesehen, dessen Strahlen fast bis
zum Zenit reichten.

In San Giovanni Valdarno  bei Florenz,
»er Vaterstadt Tammaso Giustis , genannt M a ss a c c i o ,
beging man in festlicher Weise den 5 0 0. Geburts¬
tag  des großen Renaissancekünstlers. An der Feier
nahmen Vertreter der italienischen Regierung , mehrerer
Kunst - Akademien usw. teil. Im Geburtshause
Masaccios wurde feierlich eine Büste des Künstlers
enthüllt, eine zweite auf dem Cavourplatze sowie ebendort
ein Marmorhäuschen, dessen Inneres ein von dem Maler
Chini gemaltes Alfresco enthält, das Masaccio darstellt.

Aus Athen  wird berichtet: Ein sehr interessantes
Programm ist für die im November beginnende Theater¬

Auge erst daraus aufmerksam gemacht werden mutz, daß
mit sechs Negative» gearbeitet wurde . Welche Fülle sorg¬
fältiger Arbeit und fachtcchnischcn Könnens dazu gehörte,
um die Schwierigkeiten zu überwinden , die sich diesem
Unternehmen gegenüberstcllcn, liegt auf der Hand : ß' ir
brauchen sic nicht zu schildern. Da die Schwierigkeiten
völlig, ja glänzend überwunden wurden , wird das präch¬
tige Blatt im nächsten Jahre in der Weltausstellung zu
St . Louis Zeugnis ablegen können von dem hohen Stand
deutscher photographischer Technik.

* Das „nicht sinkende Schiss". Als einen der größten
Fortschritte der Schisfsbaukunst kündigen englische Blätter
das „nicht sinkende Schiff" an. Das System wurde in
den letzten Tagen an dem Schiff der Hamburg-Amcrika-
Linie „Deutschland" praktisch vorgeführt . Die hydrau¬
lischen Sichcrheits-Schottentüren, die das Untergehen der
Schiffe verhindern , sind der Lösung des Problems am
nächsten gekommen, wasserdichte Abteilungen auf Schiffen
herzustellen. Die Erfindung stammt von Mr . Rilstvn
aus Ayrshire (Schottland), dessen Idee durch die vereinten
Bemühungen der Schiffsbauer Mcstrs . Stone und Ko.
und des Norddeutschen Lloyd verbessert worden ist.
Elektrizität , komprimierte Luft und Dampf boten alle
mehr oder weniger Ubelständc bei ihrer Verwendung für
eine solche Einrichtung. Der Erfinder benutzt den
hydraulischenDruck. Im Steuerraum auf Deck ist — so
schildern die „Daily News" die Einrichtung — ein Hebel,
der eine Kontrolle über die hydraulische Kraft ausübt,
die in Röhren komprimiert ist: letztere stehen in Zu¬
sammenhang mit dem Schließen von 23 Schottentüren,
die senkrecht in Rinnen funktionieren . Längsseits geht
eine elektrische Verbindung . Wenn dem Schiss ein Zu¬
sammenstoß oder irgend eine ernste Gefahr begegnet, so
setzt der diensttuende Offizier im Steuerraum den elek¬
trischen Strom in Gang, und ein Gong oder eine Glocke
ertönt anhaltend in jeder wasserdichten Abteilung , um
jeden Matrosen oder anderen Arbeiter , der in solch einem
Raum arbeitet, zu warnen , damit er flieht. 15 Sekunden
darauf läßt die hydraulische Kraft die Türen jeder Ab¬
teilung herab, so daß die Abteilungen völlig wasserdicht
sind und das Schiff nicht sinken kann. Im Fall , daß je¬
mand von der Mannschaft dadurch in einer Abteilung
cingeschlossen wird, kann er sich selbst befreien, indem er
einen der Hebel in Bewegung setzt, die an jeder Seite
der Schottentnr angebracht sind. Wenn durch irgend
einen unglücklichen Zufall die Türen weder insgesamt
vom Steuerraum aus noch einzeln geschlossen worden
sind, so hebt die Wasserflut Bojen auf, die automatisch die
Türen schließen.

GerichtssrmE.
* Vor der Düsseldorfer Strafkammer hatte sich dieser Tage

ein A p o t h e ke r a e h ü l f e wegen fahrlässiger  Tötung
s» verantworten. Bei der Herstellung eines Pulvers für einen
Säugling hatte er statt des vorgeschriebenen ein Zehntel Milli¬
gramms Kalomcl ein gleiches Quantum Morphium verwendet
mit dem verhängnisvollen Erfolge, bah das Kind binnen drei
Stunden »ach dem Genüsse des PnlverS infolge Herzlähmung
starb. Der Angeklagte entschuldigte sich damit, daß er zur da¬
maligen Zeit (28. Mais a» Influenza erkrankt und namentlich
am fraglichen Tage höchst unwohl gewesen sei. Das Urteil
lautete aus eine Woche Gefängnis.

* Böser Streich. Ein städtischer Baubeamtcr, welcher ge¬
legentlich einer Vorstellung des Zirkus Corty-Althoff in
Solingen  im September einen F e n e r w e ü r s chl a n ch
zerschnitten  hatte , um der ersten Abteilung der Solinger
freiwilligen Feuerwehr, der er nicht hold war , einen Streich
zu spielen,  wurde von dem Schöffengericht zu einem Mona,
Gefängnis verurteilt . Der Angeklagte gehörte selbst dem Vor¬
stände der freiwilligen Feuerwehr an.

hd . Essen Muhr ), 5. November. Der frühere Burcaugehülfe,
jetzige Fabrikarbeiter Friedrich Hönscheid aus Gclsenkirchen
wurde wegen Kinöcstötung zu 10 Jahren Zuchthaus verurteilt.

* Mannheim, 5. November. Heute vormittag 0 Uhr begann
vor der hiesigen Strafkammer der Prozeß gegen die
beiden kaufmännischen Direktoren der

saison entworfen worden. Die Aeschylus-Trilogic,
„Agamemnon", die „Chocphoroi" und die „Eumeniden",
sollen mit Stanfords ' Musik in einer neugriechischen
Übersetzung von Soteriades aufgcführt werden. Dieser
Plan ist nach Beratungen mit Professor Ulrich von Mla-
wowitz-INöllcndorff, der in der vorigen Woche in
Griechenland weilte, gefaßt worden. Sophokles wird ver¬
treten durch „Oedipus Tyrannos " in einer Übersetzung
von VlachoS und durch die „Antigone" mit der Mcnücls-
sohnschen Musik: Goethes „Iphigenie " wird mit der
Gluckschcu Musik aufgeführt werden. Von Shakespeare
wird „Was Ihr wollt", „Die Zähmung der Wider¬
spenstigen" und „Ein Wintermärchen" aufgeführt : das
letztere ist von Kaklamanos, dem bekannten Journalisten
und Herausgeber des „Näon Asty", ins Neugriechische
übersetzt worden. Auch ein Besuch von Signora Düse
wird erwartet.

Sir Ernest Cassel hat der ägyptischen  Regierung
500 000 Frank zur Verfügung gestellt, die zur Bekämp¬
fung der endemischen Augenkrankheit  ver¬
wendet werden sollen. Zu diesem Zwecke wird eine den
modernen Anforderungen entsprechende Augen¬
klinik  eingerichtet . Die Klinik wird jedoch keinen
stabilen Sitz haben, sondern sich stets auf Reisen
befinden. Eine Karawane wird die Zelte, Instrumente,
Sterilisierapparate und die übrigen notwendigen
Utensilien der Klinik transportieren . Je nach Umstän¬
den wird die Klinik an einem Orte längeren oder
kürzeren Aufenthalt nehmen. Ans diese Weise hofft die
ägyptische Regierung, der furchtbaren Augenerkrankung
beizukommcn.

Vom Bncheelisich.
* ES ist gewiß eine auffallende Erscheinung, wenn ein popu¬

lär-medizinisches Buch fast ein halbes Jahrhundert hindurch sich
der Anerkennungweitester Kreise erfreut und wie „B o ckS B u ch
vom gesunden und kranken Mensch  e n" in Hundcrt-
tansenben Exemplaren Verbreitung findet. Ein solcher Erfolg
beweist schon für sich, daß er in der richtigen Befriedigung ernster
und andauernder Bedürfnisse begründet ist. Er zeigt aber auch
ferner, daß die Herausgeber des weltberühmten Werkes sich alle
Mülle gegeben haben, es stets ans der Höhe der Zeit zu erhalten,
denn gerade auf dem Gebiete der Heilkunde waren in den letzten
Jahrzehnten die Fortschritte der wissenschaftlichen Forschung un¬
ermeßlich. Die wichtigeren dieser neuen Errungenschaften wur¬
den in den neuen Auflagen von „Bocks Buch vom gesunden und
kranken Menschen" stets berücksichtigt. Aniangs hat die Nachträge
der Verfasser selbst, Or . C. E. Vock, weiland Profesior an der
Leipziger Universität, besorgt: später wurde das Werk von

Aktiengesellschaft s » r Chemische Industrie
in Rheinau Mannheim,  den 40 Jahre alten, , in
Mannheim geborenen Josef Boehm und den 03 Jahre alten er¬
mann Henningcr aus Heilbronn. Ferner sind angcklagt die
beiden noch jetzt an der Spitze des inzwischen von der Konkurs¬
verwaltung verkauften Unternehmens stehenden technischen
Direktoren, der 4bjährigc Friedrich Holland und der glcich-
alterige Doktor Hans Kohlslock ans Berlin . Boehm befindet sich
seit dem 27. September v. I . in Untersuchunzshast. Henningcr
wurde nach siebcnnwnattgcrHalt sreigclassen. Boehm ist ange-
klagt wegen Bankeroits, Buchfälschung, Untreue lind Ver¬
schleierung, Henningcr wegen Beihülse. Die beiden anderen
Direktoren wegen Verletzung ihrer Pflichten als Vorstands¬
mitglieder. Ein besonderes Kapitel nehmen die Fälschungen von
Krediten auf ein ainerilanischcs Bankhaus ein und die Unter¬
schlagung von 200 000 M. ans dem Nachlasse der Gräfin de la
Ncsce, zu deren Testamentsvollstrecker Boehm ernannt war . Den
Borsitz führt LandgerichtsdirektvrWenler, die Staatsanwaltschaft
vertritt der erste Staatsanwalt Or . Mühling. Die "Angeklagten
werden verteidigt durch die Rechtsanwälte Leopold Geißmar,
1)r . Jttmer und vr . Katz. Bei Aufrufung der Zeugen und der
Sachverständigen stellt sich heraus , daß der geladene Sachver¬
ständige Professor Lambert aus Franksurt a. M. nicht erschienen
war. Nach Feststellung der Personalien der Angeklagten wurde
zur Verlesung des umfangreichen EröfsnnngSbeschlnsscsge¬
schritten. Nachdem dies geschehen war, erklärte der Staats¬
anwalt, daß das Verhör der Angeklagten nicht oorgcnommcn
werde» dürfe unter Abwesenheit des Sachverständigen Lambert.
Demzufolge wurde die Verhandlung ans heute nachmittag3 Uhr
vertagt.

* Dresden, 4. November. In dem Dresdener Spieler-
prozeß  wurden nach mehrtägiger Verhandlung 14 hiesige Ge-
schästSleute und Agenten wegen gewerbsmäßigen Glücksspiels
zu Strafen von 100M. Geldstrafe bis 15 Monat Gefängnis und
2000 Bk. Geldbuße verurteilt.

Kieme Chronik.
Der in .her vergangenen Woche zu l 1/?  Jahren Zuchtz

Haus verurteilte ehemalige Staötveroröncte Bauer in
Köln  sollte wegen einer gegen ihn noch schwebenden
Sache dem Untersuchungsrichter vorgeführr werben.
Bauer bat den ihn begleitenden Schutzmann, mit ihm
nach seiner Wohnung zu fahren , um dort reine Wäsche
anzuziehen. Der Beamte ließ sich dazu verlegten und
Bauer benutzte diese Gelegenheit, um zu f l ü cht e it.1
Der Schutzmann wurde verhaftet.

Bor der Strafkammer in Dort  m und  sollte gegen
den Rechtsanwalt Oskar Schüler in Dortmund wegen-
verleumderischerBeleidigung des JuslizratS Tewaag vcr«
handelt werden. Da der Angeklagte dreimal der Ladung
sicht folgte, so beschloß das Gericht seine Verhaftung.
Schüler hält sich gegenwärtig in Lugano auf.

Der Großhcrzog von Weimar begnadigte  die
zu 3 Monaten Festungshaft verurteilten Duellgegner
Rechtsanwalt Justizrat Vogt und Rcchisanwalt Andrae.
Letzterer hat zwei Wochen von der Festungshaft verbüßt.

Der Oüeramtsrichter Dr . Hallriu in Würz-
bürg,  der zirka 17 000 Ai. M ü n d e l g c l d e r unter¬
schlagen hat, wird, dem „Fränk . Kur ." zufolge, von der
Irrenanstalt Werneck ins Untersuchungsgefängnis cinge-
licfert. I>r . Hallrin war Vorstand des Amtsgerichts
Ochsenfurt.

Geheimnisvolles Dunkel  schwebt noch immer über
den Verbleib eines Landwirts Sasse ans der Ortschaft
Stuckenbusch bei R e ckl t n g s h a u s c n. Er ist bereits
seit dem 0. Oktober verschwunden. Nach Lage der Sache
ist er das Opfer eines Verbrechens. Vor einigen Tagen
wurde ein Knecht,  der schon früher unter dem Ver¬
dacht, seinen Herrn e r m o r d e t zu haben, festgenommen
worden war , von neuem verhaftet, da man bei ihm Blnt-
spnren entdeckt hat. Die Ehefrau Sasse hat auf die Er¬
mittelung ihres Mannes bezw. dessen Verbleib eine Be¬
lohnung von 500 M . ansgesctzt.

Ein anscheinend von Zigeunern gestohlenes
M ä d che n ist in den letzten Tagen in der Gemeinde
L-ö h n d o r s , Kreis Ahrweiler , gesehen worben. Das
kleine, blonde, etwa 8jährigc Kind kniete in einer Kapelle

einem feiner Schüler fortgcsührt und nach dessen Tode übernahm
ein bewährter Arzt und Forscher, Medizinalrat Or . W. Eamerer,
die Bearbeitung neuer Auflagen. Heute liegt uns die erste Liefe¬
rung der neuesten, siebzehnten Auflage vor. Als Einleitung wird
in derselben eine höchst lehrreiche Abhandlung über „Krankheit,
ihre Entstehung und Behandlung" geboten. Sie enthält auch das
Programm des Werkes. Die Gesundheitspflege, die Beschreibung
der Ursachen, des Vcrlauss und der Heilungen der einzelnen
Krankheiten sollen den Hauptinhalt des Buches bilden. Zürn
vollen Verständnis dieser Fragen sind freilich gewisse Vorkcnu-t-
nisse absolut notwendig, physikalische und chemische Grundbegriffe,
die Lehre vom Körperbau des Menschen(Anatomie) und von den
Verrichtungen des Körpers- (Physiologie). Ihnen sind die ersten
Abschnitte des Buches gewidmet. Was an der Bearbeitung be.
sonders anerkannt werden muß, ist das Bestreben, nur wirklich
bewährte Errungenschaften der medizinischen Forschung zu be-
rücksichtigenund einseitige Nufsassungeli, sowie unbewiesene Hypo¬
thesen auszuschließen. Mit Nachdruck wendet sich Bocks Buch gegen
das Kurpfuschertum: denn das Ziel der wahren volkstümlichen
Darstellung der Medizin liegt eben darin , den Laien in medi¬
zinischen Dingen klug zu machen und ihn ebenso vor Fehlgriffen
wie vor Ausbeutung zu schützen. In diesen, Sinne wird gewiß
auch die neueste Auflage des bewährten Werkes den Weg ins
Publikum finden und gleich ihren Borgängerinnen reichen Nutzen
stiften. Die Vcrlagshandlung von Ernst Keils Nachfolger,
G. m. b. H., in Leipzig hat das Werk vorzüglich ausaestattet.
Sechs klar und deutlich ausgcfllhrte Farbtafeln , sowie zahlreiche
Abbildungen im Text erleichtern dem Leser das Verständnis der
Darstellungen, die sich ans anatomische und physiologische Fragen,
sowie die Gesundheitspflegeund Krankenbchandlnng erstrecken.
Die neueste Auflage ist nicht nur neu bearbeitet, sondern auch
reichlich vermehrt, trotzdem beträgt der Preis für das ganze
Werk mir 6 Bk. Durch die bequeme Erscheinungsweise in 20
Lieferungen zu 30 Pf., alle vierzehn Tage eine Lieferung im Um¬
fang von 3 bis 4 Druckbogen, wird die Anschafsung von „BockS
Buch vom gesunden und kranken Menschen", das sich so lange als
unentbehrliches Familienbuch bewährt hat, weitesten Kreisen
möglich.

* „Grundfragen der  M ä d che n s chn l r e f o r m* *
von Helene Lange. (W. Moeser, Buchhandlung, Berlin S, Stall¬
schreiberstraße 34/35.) Preis 40 Pf. Die bekannte Führer !« der
FranenbildnnaSbewegung in Deutschland und Vorsitzende des
Allgemeinen deutschen Lchrcrinnenvereins entwirft in kurzen
Zügen die HauptgesichtSpunktc, nach denen die so dritygenö er¬
forderliche Reform der höheren Mädchenschule vorgenommenwer¬
den müßte. Sie fordert den Ausbau der bestehendenhöheren
Mädchenschule nach der Richtung der Obcrrealschnle einerseits,
des Realgymnasiums andererseits, wünscht aber, daß im ersten
Fall der Vorbereitung des Mädchens für seinen häuslichen Beruf
durch Gesundheilslehre, pädagogische Psychologie usw. ein ge¬
nügender Raum gesichert werde. Ein ganz besonderes aktuelles
Interesse dürfte das in der Broschüre gegebene Programm dadurch
gewonnen haben, daß der Regierungsvertreter in der soeben statt-
gehabtcn Generalversammlung des Vereins für das höhere
Mädchenschulwcscn in Danzig eine baldige Erweiterung der
höheren Mädchenschule entsprechend den Forderungen der Zeir
auf das bestimmteste in Aussicht gestellt hat.
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/Und erzählte , daß es von Zigeunern seit etwa 2 Jahren
mitgeschleppt worden sei. Leider versäumte mau cs, daö
/Kind der in der Gegend umherstreifenden Bande abzu-
mehmen, die daun bald verschwand und durch den Kreis
Mayen in der Richtung nach der Mosel gezogen sein soll.
Wie die sofort angestellten Recherchenergaben, scheint das
Kind das Tvchterchcn des Kutschers Kassel ans Hannover
zu sein, das dort vor 2 Jahren verschwand und seitdem
vergebens gesucht wird.

P . SB. Ianssen,  der als reichster Mann Amster¬
dams galt , ist, 83 Jahre alt , gestorben.  Gr hat mit
der Deli -Gesellschaft viele Millionen verdient und war
einer der hervorragendsten Philanthropen Hollands . Bor
kurzem war Janssen nach Amsterdam zurltckgckehrt, als
sein Schwiegersohn Goeycn in Zahlungsschwierigkeiten
geriet.

Die Zeitung „BcrdenSgang " meldet: Bei einer Hoch¬
zeit in Sjoegsfoerden (Norwegen ) explodierte  ein
Paket mit D y « a m i t. Elf Personen wurden verwundet,
davon vier tödlich. Das Hochzeitshaus wurde teilweise
zerstört.

Der seit dem 1. November von Itzehoe ver¬
schwundene Inhaber  der Bankfirma Leopold
Lazarus hat sich, wie die „J -tzchocr Nachr." melden, in
Hamburg durch Vergiftung das Leben  genommen.

Der Arbeiter V v h l p c in Mocker bei T h o r n
wurde von einer Prostitniertcn und ihrem Zuhälter , der
zugleich ihr Ehemann ist, mit einer Wasserrragc er¬
schlagen.  Die Täter wurden verhaftet.

Letzte Aachrichten.
Wb. Chemnitz , 5. November . Der sozialdemokratische

Reichstags -Abgeordnete für den 22. sächsischen Wahlkreis,
Franz H o s m a n n , ist gestern abend infolge Schlag¬
anfall g c sto r b e n.

wb . Schwerin (Mecklenburg), 5. November . Königin
Wilhclmina  und Prinz Heinrich der Niederlande
sind heute vormittag 8 Uhr 25 Min . nach Wandsbeck ab-
gcreist.

wb . London,,5 . November . Die „Times " meldet aus
Tokio:  Der Sekretär der japanischen Gesandtschaft in
Söul , Hagiwara , der sich auf einer Inspektionsreise im
Ualutale befindet, berichtet, daß die Gerüchte über
r u s s i s chc T r u p p e n b e rv e g u n g e n in W i j u von
den Japanern herrühren , die dadurch die eigene gesetz¬
widrige Beschlagnahme von Bau - und Flößholz verheim¬
lichen wollen . Die russischen Soldaten in der Nachbar¬
schaft von Wiju sind damit beschäftigt, die Interessen der
Banmaterialicnhändlcr zu schützen.

bti . Petersburg , 5. November . Der Korpskomman¬
dant Schcpclcw richtete an das nach China abgehendc
Susdal -Regiment folgende Ansprache: „Da böse Leute
im fernen Osten uns das wegnchmen wollen , was wir
blutig errungen haben, so schickt der Zar seine Soldaten
dorthin , um im Notfälle die Ehre des Heimatlandes zu
verteidigen und zu verhindern , daß- die Feinde ihren
Plan zur Ausführung bringen ".

lid . Belgrad , 5. November . Aufsehen erregt die Be¬
hauptung des Blattes „Bogradske Novosti ", daß König
Peter in kürzester Zeit zugunsten seines Sohnes ab-
danken  wird.

wb. London. 5. November. Die „Times" melden aus Tanger:
Eine große Summe aus England cingetroffcnen, neu geprägten
maurischen Geldes wurde ans dem hiesigen Zollamt angchaltcn.
da die maurische Regierung versäumte, die fälligen Abschlags-
Gablungen an die englische Münze zu entrichten, die das Geld
prägte.

bä . London, 5. November. In dem Bororte Peckham, wo
die Gesellschaft armenischer Flüchtlinge ihr Bureau bat, erschoß
gestern ein unbekanntes Individuum zwei Mitglieder dieser
Gesellschaft und verwundete ein drittes leicht. Der Täter erschvß
sich dann selbst. Wie es heißt, ist derselbe identisch mit dem
Mörder Sagounis . Derselbe ist ein Mitglied der Alsaristcn,
des der Gesellschaft flüchtiger Armenier feindlichen Armenier-
BcreinS.

bei. Saloniki , 5. November. Der Dragoman des rumänischen
Konsulats wurde gestern bei einem Spaziergänge auf offener
Straße von Soldaten angefalten und der Uhr und Börse beraubt.

bei. New Arrk, 5. November. Aus den Staaten Illinois,
Indiana , Missouri und Kentucky werden heftige Erdbeben
gemeldet. Einzelheiten fehlen noch.

PoUrswirtschast!iches.
Handel und Industrie.

Trafikakticlolaget KrSugesberg-Dpelösund in Stockholm. Im
Inseratenteil unserer heutigen Nummer veröffentlichen wir den
Prospekt über die 4̂ /zproz. Obligationcn-Anleihe der vorge¬
nannten Gesellschaft, welche in Berlin durch die Deutsche Bank
und an einer Reihe anderer Plätze durch die im Prospekt näher
genannten Banken und Bankfirmen am 10. er. zum Preise von
100 Proz. zuzüglich der laufenden Stückzinsen vom 1. November
1803 ab zur Zeichnung aufgelegt wird.

Marktberichte.
Fruchtmarkt z» Limburg vom 4. November. Roter Weizen

per Malier 13 M. 52 Ps., per 100 Kilo lß M. 87 Pf., Korn per
Malter 10  M . 06 Pf., per 100 Kilo 13 M. 40 Pf ., Hafer per Malter
ß M . 30 Pf ., per 100 Kilo 12 SN. 60 Pf.

Einsendungen aus dem Leserkreise.
(Aus Rücksendung oder Ausbewabrung der uns für diese Rubrik zugebendcn. nid)!

verwendeten Einsendungen kam, sich die Redaktion nicht cknlaslen..'

* Als durchaus wünschenswert muß es bezeichnet werden,
daß zwischen dem Betriebe am Gymnasium und Real¬
gymnasium  eine gewisse äußere Gleichheit in Zukunft cin-
gesührt wird, da der jetzige Zustand geeignet ist, aus die Gemüter
der Kinder erbitternd zu wirken. So erhielt am 3. November
bas Realgymnasium 20 Minuten vor 1 Uhr schulfrei, um den
Kaiser sehen zu können, das Gymnasium nicht. Es wird mit
Recht Wert darauf gelegt, die Jugend im patriotischen Sinne
zu erziehen, bann muß ihr aber auch Gelegenheit gegeben werden,
weyn cs möglich ist, ihren Landesherren und patriotisches Ge¬
pränge ungehindert zu sehen. Im jugendlichen Alter ist der
Geist für solche Sachen besonders empfänglich. Der Lehrplan
im Gymnasium würde wohl unter den freien 20 Minuten nicht
gelitten haben. — Ferner eine andere Ungleichheit, die wunder¬
bar berührt . Klassenausslügesind eine, wie bekannt, vorzügliche
Gelegenheit, sowohl für Schüler wie Lehrer, sich menschlich näher
zu treten und Vertrauen zu gewinnen zu einander. Ans dem
Realgymnasium finden dieselben statt, auf dem humanistischen
nicht. Sollte der Grund bei dem letzteren vielleicht daran liegen,
daß ältere Herren sich nicht mehr genügend marschfähig fühlen,

so würden die jüngeren Kollegen sicher mit Vergnügen an ihre
Stellen treten. Daß daö Lehrziel durch eine eintägige Ver¬
kürzung des Unterrichts litte, ivird doch wohl niemand gsaiibc»
wellen. Diese Anschauung wäre direkt als restimoninni
paupertatis anfznsgsjcn. — Im Sommer machte cS ferner den
Eindruck, als wenn sich beide Anstalten tm Besitz von zwei sehr
verschieden gehenden Therniometcrn besänden. Wiederholt hatte
die eine Anstalt hitzfrei, wählend die Schüler der anderen in der
Hitze schmorten. Die Bestimmungen über die Hitzegrade, bei
ivelchen der llnterricht auSialien muß, sind für die ganze
Monarchie einheitlich und deswegen berührt die verschicdcw
arrigc Auffassung derselben eigenartig. Die Klasseiiräumc beider
Schulen sind nnmodern ventiliert , zu eng und dadurch macht sich
ein Unterricht bei großer Wärme für die Gesundheit dcr Scyttlcr
doppelt nachteilig bemerkbar.

* Anwohner und Passanten der E m s c r ft r a ß e , inöbo
svndcre des hinteren Teiles derselben, sind nicht selten Zeugen
von Unfällen, meistens hervorgerufen durch daö schnelle Fahren
dcr Elektrischen ans dem doppelten Gleise dieser engen Straße.
Am SamStagnachmittag mußte ein Wägen der g r ü n c „ Linie
wegen eines durch die beiden talwärts fahrenden Züge ver¬
deckten entgcgcnsahrendcil Lastfuhrwerks plötzlich die Fahrge
schioindlgkeit mindern. Der dicht hinterher ebenjallS mit rasen
der Schnelligkeit fahrende blaue Wagen konnte trotz energischen
Handhabens dcr Bremse seitens des Schaffners nicht zum Stehen
gebracht werden und fuhr wit heftigem Anprall auf den grünen
Wagen ans. Die Fahrgäste flogen umher, teils ans den Boden,
kamen aber glücklichcriveise mit dem Schrecken davon. Gestern
nachmittag entstand wieder ein Menschenanslaufwegen einer
Karambolage mit einem schiefcrbcladencn Rollfnhrwerk. Wenn
man nun auch an den maßgebenden Stellen nicht zu dcr Über¬
zeugung gelangen kann, daß das Befahren einer so engen Straße,
wie cs die Hintere Emserstraßc ist, mit zwei Bahnen ein im
höchsten Grad gefahrvolles Unding ist, so sollte man doch wenig¬
stens erwarten können, daß hier nicht mit dcr von dcr Elektrischen
beliebten rasenden Geschivindigkeit gefahren, sondern daß von
dcr Wcißcnbnrgstraße ab ein Tempo csngcschlagcn werde, wie
cö auf dem MtäicISbcrg oder in der viel weniger belebten
breiteren Elisabethenstraßc gestattet ist. Wir möchten die maß¬
gebenden Behörden dringend ersuchen, hier Abhülfe zu fchaffen
um vielleicht größeres Unglück zu verhüten. Den Lastfuhr¬
werken, die in der Emserstraßc nicht unbedingt zu tun haben,
könnte man den Weg durch die Secrvbcnstraße zeigen. Zum
schnellen Fahren dnrch die Emserstraßc liegt absolut kein allgc-
meincS Interesse vor, da die meisten Fahrgäste Besucher des
Waldeö sind, denen cs wahrlich ans 2 bis 3 Minuten Verspätung
nicht ankommcn wird. Ein A u g e n z e u g e.

s. „G i b , g i b st , g i b t" — so soll nach neuester Rechte
schreibnng geschrieben werden und, wie man trotz kürzlich mitge-
teiltcr Bemängelung von seiten des „Börsenblattes s. d. deutschen
Buchhandel" (f. „Wiesbadener Tagblatt" Nr . 487 vom 24. Okt.)
gewiß glaube» darf, mit Fug und Recht! Auf von dort her Ge¬
sagtes sei folgendes erwidert: 1. Wie sehr in den Formen „gib,
gibst, gibt" svvrinalS kip, kipst, kipt>das kurz gesprochenei sprach-
richtig ist, lehrt ein Blick ans „treten, tritt , trittst", wo die gleiche
Verkürzung des langen c in i auftritt ; desgleichen aber die noch
aiUrcffbarcn Wortformen der besseren, feineren Bolkssprache:
„aeschichst, gcschicht" von „geschehen". 2. Es erscheint unzu¬
lässig, zugunsten dcr glücklich beseitigten Forme» ..gieb, gicbst,
stiebt" sich auf „lesen, lies, liesest, liest" zu berufen. Denn auch da
wird man in der scineren Volkssprache hier und da noch die
kurzen Formen „lis , list" hören können, „list für zweite uns
dritte Person s„dn liest, er liest"), dieweil sie als die Ursprünge
lichen richtigeren erscheinen. 3. Die verlängerten Formen „gieb.
gicbst, giebt", welche die ungekünstelte Sprache des Mundes
übrigens garnicht kennt, scheinen sich lediglich von ähnlich klingen¬
den Icitwortformcn hcrznlciten, z. B. „!icb', liebst, liebt: schieb' ,
schiebst, schiebt", wohl auch „rieb, riebst", ..schrieb, schriebst" u. a.
4. Daß für „gcschichst, gcschicht" nun „geschiehst, gefchiclst" gesagt
wird, erklärt sicha»S der fatschen Deutung des geschriebenen, im
Inlaut und Anslaut vormals wie ch gesprochenenh: ingleichen
das statt dcr in der Bvlkssorachc bewahrten Formen „sich, sichst,
sicht" beliebte Bevorzugen dcr Formen „sich, siehst, sicht". Aus
„lts , list" ist „lies, liest" geworden, ebenso unter Einwirkung
ähnlich klingender Formen . 6. Auch die Berufung ans „ergiebig,
ausgiebig, nachgiebig" — Neben„freigiebig" oder ans „schmierig"
ist unstatthaft, ans gleichen Gründen.

fflandelsteiR.
Vom Berliner Geldmarkt. Geld bleibt recht flüssig. Der

Präsident der Reichsbank hat durch seine weitsichtige Politik
der Goldimporte einen Metallvorrat angesammelt, der dem
letzten Ausweise zufolge genau so groll wie im Vorjahre ist,
während das Wechselportefeuille in diesem Jahr noch um 120
Millionen Mark größer ist als damals. Die zu Ultimo gestellten
Anforderungen all das Institut wären verhältnismäßig geringer,
als sonst um diese Zeit, so daß der Bank noch eine steuerfreie
Notenreserve verblieben ist.

Vom englischen Geldmarkt. Londoner Meldungen zufolge
ist zwar die Gefahr eines Goldabflusses nach dem Festlande ge¬
schwunden, aber die Befürchtungen, daS New York mit starken
Ansprüchen kommen werde, haben sich verschärft, ln New
York ist Geld plötzlich wesentlich teurer geworden und man
weiß, wenn dort, einmal eine Versteifung eintritt, kommt sie
gewöhnlich gleich ordentlich zum Ausbruch, zurrial unter den
gegenwärtigen, nach wie vor sehr kritischen Verhältnissen.
Einstweilen gilt es aber als unwahrscheinlich, daß Amerika
der Bank von England Gold entzieht, schon aus Furcht, daß
das den Londoner Geldmarkt irritieren könnte, was natur¬
gemäß auf den Geldmarkt in den Vereinigten Staaten zurück¬
wirken müßte.

Deutsch-Österreichische MancecnKinn-RÖhren werke, Düssel¬
dorf. Um eine Verminderung des noch vorhandenenFehl¬
betrages von 5 742 594 M. herbeizuführen, soll die Herabsetzung
des Grundkapitals angestrebt werden, damit endlich einmal aus
den Überschüssen Dividenden verteilt werden können'. Die
Verwaltung wird um die Ermächtigung einkommen, Aktien bis.
zum Nennwerte von 21k  Millionen Mark nicht über 60 Proz.
zahlbar nach Ablauf des Sperrjahres zur Vernichtung zurück¬
zukaufen.

Zur Lage der Juieindustrie. Einem längeren, fachkundigen
Referat der „F. Z.“ ist zu entnehmen, daß sich die Lage der
Juteindustrie im allgemeinen nach einer langen, flauen Ge¬
schäftszeit erheblich gebessert hat. Man erwartet gegenwärtig,
daß diese Besserung anhalten werde ; wenigstens ist noch ein
großer Teil des Frühjahrsbedarfs zu decken, der wegen der von
den Fabriken geforderten sechs- bis achtwöchigen Anfertigung«-
frist in nächster Zeit an den Markt herantreten muß.

Stahlwerksverband. Die Aussichten, daß der Stahlwerks¬
verband zu Stande kommt, haben sich nach den neuesten Be¬
richten ganz wesentlich verschlechtert. Das mag wohl auch
der eigentliche Grund sein, weshalb Geh. Kommerzienrat Lueg
von der Leitung der Verhandlungen zurückgetreten ist. Seine
Stelle wird Geh. Kommerzienrat Kirdorf einnehmeri. Man ist
bereits so weit, anzunehmen , daß es zu-einem Preiskampf
zwischen dem Westen und Oberschlesien komme» dürfte. Daß
die westlichen Werke sich um den Stahlwerksverbiändund seine
vorbeugenden Bestimmungen sehr wenig zu kümmern scheinen,
geht u. a. schon aus den von uns erwähnten Bauplänen des
Bochumer Gußstahlvereins hervor. Nach den Bestimmungen
des Verbandes darf der Verein nicht bauen ; er baut aber doch,
angeblich, um eine höhere Beteiligungsziffer zu erlangen.
Schließlich sei erwähnt, daß der neue Leiter der Verhand¬
lungen sich, laut „B. T.“, mit dem Gedanken trägt, das Kohlen-
syndikat und den Stahlwerksverband, sobald beide völlig per¬
fekt sind, in irgend einer Form einander näher zu bringen. —

Audi hieraus ergibt sich wieder, daß alles, was über die Stahl--
trustbildung verlautet, reich an Widersprüchen ist.

Montanaktien. Aus der Bewegung, die in den letzten
Tagen in den Kursen der Kohlen- und Hüttenaktien zu be¬
obachten waren, läßt sich der Schluß ziehen, daß das Privat-
Publikum durch die Mitteilungen in den Hauptversammlungen
einiger großer Werke nicht entmutigt ist, während die eigent¬
liche Spekulation sich veranlaßt sieht, zu Abgaben zu schreiten
Das Publikum läßt sich deshalb nicht wankend machen, weil
es auf die Zukunft baut und sich um die momentane Kurs¬
bewegung wenig kümmert, resp. Rückgänge zu Käufen benutzt.

Norddeutsche Wollkämmerei end Kammgarnspinnerei. Diese
Unternehmung bringt ihren Aktionären eine Enttäuschung.
Gerüchte, die über die Dividende schon seit einiger Zeit ver¬
breitet waren, und fortgesetzt recht günstig lauteten — man
sprach von 15 bis 18 Proz. — werden nun dementiert. Die
Dividende soll wesentlich unter diesen Satz zu stehen kommen
und dürfte im besten Fall 10 Proz, wie im Vorjahr betragen.

Madrider Lose. Interessant für die Besitzer von Madrider
Losen dürfte die Nachricht sein, daß die Regierung den Cortes
vorschlägt, der Stadt Madrid eine jährliche Subvention von
2 Millionen Pesetas zu zahlen als Kompensation für die Ver¬
pflichtungen, die die Stadt als Residenz übernehmen muß.

Eisenbahn-Hinnahmen. Die Einnahmen der Luxem¬
burgischen Prinz Heinrich - Eisenbahn  in der
dritten Oktober-Dekade betrugen aus dem Bahnbetrieb 164 26S
Frank, + 2363 Frank, und gegen die gleiche Dekade in 1901
.+ 30 515 Frank. Der ganze Monat Oktober ergab aus dein
Bahnbetriebe 429 729 Frank , + 17 634 Frank, und gegen den
gleichen Monat in 1901 + 80364 Frank. Die Gesamt-Einnahme
seit 1. Januar bis 31. Oktober er. aus dem Bahnbetriebe (also
abgesehen von der Einnahme aus den Minen) beträgt 4 156 070
Frank, + 430 930 Frank gegen die entsprechende Zeit des Vor¬
jahres . Von den* vorjährigen Mehreinnahmen von 454 496
Frank aus dem Bahnbetriebe fielen allein auf das zweite Halb¬
jahr über 400 000 Frank . Es stehen daher den diesjährigen
Einnahmen aus dem zweiten Halbjahr hohe Einnahmen aus der
zweiten Hälfte des vorigen Jahres gegenüber. Trotzdem weisen
die Monats-Einnahmen immer noch Mehreinnahmen auf, wenn
auch naturgemäß nicht in dein hohen Maße, wie in der ersten
Hälfte dieses Jahres, wo noch geringere Einnahmen des vorigen
Jahres zum Vergleich in Betracht kommen. Es zeugt dies von
der weiteren günstigen Entwickelung des Unternehmens. Die
diesjährige Gesamt-Mehreinnahme aus dem Bahnbetriebe dürfte
mindestens mit der gleichen Höhe vom vorigen Jahre ange¬
nommen werden und auch, wie bereits mitgeteilt, da die Aus?
gaben sich verringert haben, eine ansehnliche Mehrdividonda
verteilt werden können.

österreichische Nordwcstbahn-Frioritäten. Wie aus Wien
gemeldet wird, ist die Ziehung der Prioritäten Lit. B. nach der
bekannten Art erfolgt; es wurden nur die nichtkonvertierten
Stücke nach dem alten Plan in die Verlosung einbezogen.

Westsizilianische Eisenbahn. Die Regierung hat den
Präsidenten des Provinzialkonsortiums mitgeteilt, daß sie be¬
schlossen hat, die Bahn am 1. Januar 1905 zurückzukaufen. .

Kleine Fänanzchronik. Die Pfälzische Hohl- und Blendstein-,
fabrik, Aktiengesellschaft in Ludwigshafen, hat nunmehr den
Konkurs angemeldet. — Die Exportfirma A. Bertanbach in
Marseille ist in Zahlungsschwierigkeiten geraten. Die Unter¬
bilanz wird auf 6 bis 7 Millionen Frank geschätzt. Hamburger,
Londoner und Priester Firmen sind beteiligt. Das Fallissement
der Rauchwarenfirma Feistmann in München ist eine Folge
des Marseiller Zusammenbruchs. — Um die Ausführung der
apulischen Wasserleitung, die auf 125 Millionen Lire veran¬
schlagt ist, haben sich von deutschen Firmen Philipp Holz¬
mann u. Ko. in Frankfurt a. M. und die Armalurenfabrik Hilpert
u. Ko. in Nürnberg,beworben.

„Bank-Archiv“, Zeitschrift für Bank- und Börsenwesen!,
Organ des Zentralverbands des Deutschen Bank- und Bankier¬
gewerbes. In der soeben erschienenen November-Nummer
widmet der Vorsitzende des Zentralverbands, Geh. Justizral
Dr. Riesser-Berlin, dem Reichsbankpräsidenten Dr. Koch einen
schwungvollen Begrüßungsartikel zum 50jährigen Dienst¬
jubiläum. Der Artikel führt aus , wie Koch in unermüdliche®
weitsichtiger Tätigkeit die Reichsbank auf die stolze Höhe ge¬
hoben habe, die sie heute einnimmt ; daß sein Werk in erster
Linie der Einführung und Pflege des Giro- und Abrechnungs¬
verkehrs, sein Verdienst die Erhaltung der Goldwährung und die
maßvolle und vorsichtige Durchführung einer den Gesamt¬
interessen Rechnung tragenden Diskontpolitik gewesen sei.
Der Aufsatz rühmt, wie Koch es auf das glücklichste stets ver- *
standen habe, die Theorie mit der Praxis zu verbinden, wie er
von der Einseitigkeit des Doctrinarismus, wie, von dem Dünkel
über die Theorie erhabener Praktiker weit entfernt geblieben
sei, und schließt mit dem Satze, der Bankierstand habe be¬
sonderen Anlaß, sich an diesem Tage die mustergültige Haltung
der Reichsbank anläßlich der letzten wirtschaftlichen Krise ins
Gedächtnis zurückzurufen, und mit dem warmen Wunsche, es
möge der Jubilar seiner Lebensarbeit noch lange erhallen
bleiben. An dön Begrüßungsaufsatz schließt sich als Anhang,
eine interessante bibliographische Übersicht der Kochscheni
Schriften. — Die Nummer enthält im übrigen den Schluß des
bemerkenswerten Aufsatzes über Staatskredit und Anleihekursa
von Direktor Steinberg-Bonn, dann einen polemischen Aufsatz
von Neander Müller-Berlin gegen einen Artikel der „Grenz¬
boten“ aus der Feder des Geh. Justizrats Fels-Leipzig über dia
Notwendigkeit der Abänderung des Börsengesetzes; der Autor,
der den Artikel „Ein Zerrbild der Börse“ überschrcibt, polemi¬
siert in scharfer Weise gegen den die Börse und den Börsen¬
verkehr durchaus falsch autfassenden und daher zu ganz
schiefen Folgerungen gelangenden Felsschen Aufsatz. Dr. Adolf
Weber-Bcnn erörtert das englische, Institut der Revisoren der
Aktiengesellschaften in einem instruktiven längeren Artikel,
ohne für eine Einführung dieses Instituts im deutschen Handels¬
recht Stellung zu nehmen. Professor Lotz-München bespricht
das Buch von Komorczynski über die nationalökonomischa
Lehre vom Kredit. Wie in jeder Nummer sind auch diesmal
eine Reihe wichtiger Entscheidungen aus dem Gebiete dea
Bank- und Börsenwesens veröffentlicht. Die- Rubrik „Ver¬
mischtes“ bringt bemerkenswerte Mitteilungen über den Handel
von englischen Shares an der Börse und sorgsam ausgearbeitete
statistische Tabellen über die Entwickelung des Devisen¬
geschäfts der Reichsbank.

Geschäftliches.

Jtellnid “— - -
„Bringen Sie mir eine Flasche „Knpferberg ©oIb"l

Die Morgen -Ausgabe umfaßt 30 Seite «.
Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

Leranrwortliüier Redakteur für ten gesamten redaktionellenTeil : C. Röthertzt;
für die Anzeigen und Reklamen: H. Dornauf : beide in Wiesbaden.

Druck und Verlag der & Schellenbergschen Hos-Buchdruckerei in Wiesbade».
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MMr -Versleigeruilg.
Heute Freitag , den 6. November,

Vormittags 0 '/- u. Nachmittags 2 '/» Uhr beginnend,
versteigere ich in meinem VcrstcigcrungSsaalc,

7 SWaMlherstraße 7,
folgende wegen Wiegung und ans einem Nachlasfe mir übergebene gebrauchte
Mobiliar -Gegenstände, als:

Nuhb . «. lack. Betten , nußb. u. lack. Waschkommoden mitu. ohne Marmor.
Nachttische mit u. ohne Marmor, Kleider- u. Handtuchstsinder, nußb. u. lackirte
Kleidcrschränke, mehrere Salon -Garnitnrcn mit Plnschbezng , SophaS.
Chaiselongues, Kommoden. Consolen. Etageren. Nußh.-Büchcrschrank, Schreib,
secretär Nußb-Damen- u. Hcrrcn-Schreibiischc, Nußb.- n. Mahag.-AuSzicbtnche,
runde, ovale, viereckige. Nipp-, Servier-, Spiel-. Wasch- u. Blumentische, Stuhle
aller Art Polster-, Schreib- u. Schaukelscsscl. Spiegel nut Trümeanxu. diverse
sonstige Spiegel, Pendülen, Bilder , worunter sehr gute Oelgemalde
und alte Kupferstiche, Smyrna - und andere Teppiche, Läufer. Bor.
lagen, Portidren, Gardinen, Federbetten, Herren-Kleidungsstücke, 3 Gewehre.
Hänge- u. Stehlampen, span. Wände. Nippsachen, Glas, Porzellan, EiSsihrank,
Wäschemange, 3 Badewannen, Badeofen, Füllöfcn, Gasherde, große Parthie
Kohlenkastcn und Oscnvorschcr mit Zubehör, Krankenwagen, Küchenschrank,
Küchen- und Kochgeschirr, Schuhmachcrwerkzeug , grope Parthie
Schuhleisten , 2 Stücke Leder und noch vieles Andere mehr

freiwillig meistbietend gegen Baarzahlung.
Besichtigung2 Stunden vor Beginn der Auction.

Wilhelm Mellrich,
Auktionator und Taxator , Schwalbachcrstraste 7.

Strassburger Loose ii 1 Mk. |
Ziehung sicher « in 14. November 10051.

1200 Oaw. i.w. Mk. 39000 , H#npt-o»w. Mk.
In Haar-Geld werden die 1130 loteten Gewinne mit « 0 % ». cllo 81 ersten Gewinne

mit t li °/o garantirt und empfiehlt Loose: , 1 4U
«J. ^ tiinnes *. General-Affent, Strassburg i. E

( nrl r # „ ol , TB. C .. *«el , K . de I ,, >>«»», . HHi . «iie - a.
K . « rUnlM -rg . A . Müller , SB. Hclinl «, .B. S*n »»cn.

Hier:

SS'
bester,i

l nach Prot. v . Soxhlot ’s VerfahrenI dargoelellt. Nurecht IndenOriginal-
Packeten mit unserer Firma\

zu M. 1.50 und 80 Pf.
ln den Apotheken . Drogerien und

1 SaniUttsgoscbälten zu haben.Ed.Loeflund&Go.,
Crunbach -Stuttgart.

Feinsten Diufi. Caviar,
Holliind. Austern,
Gänseleber-Pasteten

zu haben bei
C . W r. B. cher Vnc ’rr .«

| Telefon 187. l "eter Kircrt , Telefon 187.
Bahnt,ofstr . » ._ Bahnhosstr -. »♦

Institut für
physikalische Heilmethoden,

l
Nahe

am Bahnhof.
U „ ; n - Noubrunnen-lYldinZ, Strasse 8.

T ypen » b
directer Import

gute bis hochfeine Mischungen
loso und in V» und V« Pfd .-Paketen

1.50, 2.- , 2.50, 3—, 3.50, 4.—
und5.-- Mk. das Pfd.

sowie in Pakctchen zu 10,20,30 u. 45 Pfg.
Ccylon - Thee

das Pfd. Mk. 1.60 und2.40
cf .cn und in Paketen.

Kaiser’s Kaffee-Geschäft
Grösstes Kaffce-Import -Gcschäft Deutschlands

irn directcn Vcrkc'nr Miit den Consunicnten.
Wiesbaden:

Lansirassc 541, Marktstr . 13 , 40rch-
gasse 19 , IVerostr . 14 , Wellrltgstr

•pr m Mk.: 1,60. 1,80, 2,00  n . 2.40
ist das feinste Fabrikatderzeit.

Fr.Dav'sd SöHHe,Hallea.S.
Proher,mitAflgabenächstertticderl^esetfdeifKgsfeqles. F127

§p Kartoffeln
für den Winterbedarf

frisch cingetroffcn. Prima Bäurische
I,Eicrkartoffeln,  Brandenburger beste
Dabcriche. MänSchcn -Karloff ln . Trotz?«»,
STnrtoffdtt im Ausichlag sind, liefere zum seitherigen
billigen Preis . „

Otto u •• lidiinrii . Tchwalbachcrstr . 71 ,
Kartoffelbattdlnna. Telephon 2784.

Neu eröffnet.
Mit allem Comfort der Keuzoit ausgestattet,

verwertliet das Institut:
Wechselstrombäder , Vier¬
zellenbad ,d’Arsonoalisation,
Gnlvaiil . nlinn , BFarRriisntlon.
liichtheliandf imfr mslt Prof.
I ' imrn ' a «»rityi « ata |5|)iirnte . Be¬
handlung mit Röntgenstrahlen. l okale
HeissJulthehandlnntr, Elektrische Glüh- u.
Bogenlichtbäder. Sand-Sonnenbad, Fango.
Da» gosämmte Wasserheilverfahren, all«
Arten Medicinalbäder, Kohlensäure Sool-
bäder etc. Comfortabel eingerichtetes
Köm. - Ir . - Russ. - Bad. Abtheilung lür
Orthopädie , Heilgymnastik , Massage,

Yileration, Inhalation.
Im Institut werden mit Erfolg be¬

handelt : Krankheiten d. Herzens, d. Nerven,
Muskeln, Gelenke, Lungen, lupus, cencroide
und andere chronische Hautkrankheiten,
Gicht u. Rho imntismus, Nervosität, Unter¬
leibsleiden, Frauenkrankheiten . h ‘25

Jliisilge Preise.
Prospecte gratis und franco.

Dir . Ant : I »r . K . Frank.

«maul z. JoH««»isberg,SL
Lüsten Traubenmost (felbst gekeltert)

per Liter I Mk . empfiehlt
I,onis Behrens sen ., WkinUaNdlNNg»

i» „t'limiir-
llackiiiast 'liine.

i*d 2740

Prirat-Hotel llranlnifh.
Dambachthal6, früher Saaigasse 34.

Telephon 2963.

Oetker ’s
Backpulver 10 Pf.
Vanillin-Zucker 10 Pf.
Pudding-Pulver 10 Pf.

Millionenfach bewährte
Rezepte gratis von den
besten Colonialwaaren- u.
Drogen- Geschäften iedor
Stadt. F18S

Vertreter:
Carl Dittmann,

Wiesbaden, Adolfstrasse 8.

5chlcift
sich

von selbst

Leicht
zu

reinigen

Lieferungen von grossen und kleinen Gesellschaftsessen , so^ ie
einzelner warmer und kalter Platten . 2618

Complcfte Tafelsei 'vice leihweise«

Knhu'sBlonllt
Beilchrn»Pulver

Tan Rcmo ist das
i Bestez. Parfümire»
v̂on Kleidern und

l Wäsche. Aecht nur von » r»» »
Kronen. Parf ., Nürnberg. Hier: Onri
Günther , fficbcrflrtffc 24 , F 139

Sie zerquetscht nicht.
Verstopft sich nicht:
Wird nie stumpf.

Arbeitet schneller und leichter als jedes
andere System. 2ro0

HJeslelitie «! nff ohne HauDwang
jjeri * {' Csftttfet«

I» a <i«ch vorgefiilirt bei*

£. Z. Jung,
Kirchgasse 47 , Telephon 213,

5 . hi « 84 . Kovember.

^Kohlen .^ I [
Alle Sorten Ofen -- und .Herdfohle », Kohl-

scheidcr und englische Authracit , Stuhr- und Gas-
Coks , Braunkohlen - und Steinfohlen -Brikets,
Buchen und Kiefern Brenn - und Anzündeholz
empfiehlt zu billigsten Preisen 2428

Willi . JLSiinenkolil,
ENenbogcngasse 17 . Adelheidstrahe 2 a.

Fernsprecher 527.
Preislisten gern zu Diensten.

6 e1)vünnk Höffcc$
Sur Köngl. etc.

F 582in Packeten mit Firmen-Aufdruck 4 . Kirnt * «el . « we«
Hofl. Bonn, Berlin, Hamburg, käuflich.

« nrauieliairti * und hell « ln «irte Röstung
k Mk 1 — 120 , 1.40, 1.50, 1.60, 1.70, 1.80, 1.90, 2.— per - Kilo.

_ _ „ Men imocrrn Geschärten der >, « l»en *. .ilttclbrancl . c.
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M. 28.125.000 - Kr. 25.000.000 4 '/2% zu 103% rückzahlbare Anleihe

Trafikahtiebolaget Qrätigesberg-Gxelosund zu Stockholm
(Verkehrs-Act.-Ges. Grängesberg-Oxelösmid zu Stockholm).

Teilweise Tilgung bis 1. November 1907 ausgeschlossen , Gesainlkiindigung indes vom 1. November 1904 ab zulässig.
Die Obligationen sind mit Pfand und Bürgschaft gemäss dem im Prospekt wiedergegebenen § 8 der Anleihebedingungen versehen.

Auf Grund dos bei den nachgenannten Zeiehnungsstcllen erhältlichen Prospektes sind

M. 28 .125 .000 = Kr. 25 .000 .000 4 % °/„zu 103 % rückzahlbare
Anleiha der Trafikaktiebolaget Grängesberg - Oxelösund zu
Stockholm , Stück 28125 zu je M. 1000 — Kr. 888 %, No. 1— 28125

«um Handel und zur Notierung an der Berliner Börse zugelassen.
Berlin

Stockholm’ im 0ktober 1903-

Deutsche Bank . Skandinaviska Kreditaktiebolaget.
Aktiebolaget Stockholms Handelsbank.

Göteborgs Enskilda Bank . Stockholms Enskilda Bank.
Skänes Enskilda Bank.

Nachdem von den duroli vorstehend genannte Banken übernommenen M. 22.500.000 der
Betrag von M. ft.000.000 plaziert ist, legen wir

M. 17.500.000
unter nachstehenden Bedingungen zur Zeichnung auf:
1. Die Subskription findet statt

Bienstag , den IO . November er.
gleichzeitig

bei der Deutschen Dank und deren Depositenkassen,
„ „ Westfälischen Bank,
„ „ Bremer Filiale der Deutschen Bank,
„ dem Schlesischen Bankverein u. dessen Kommanditen inBeuthen,

Gl atz , Gleiwitz , Glogau , Görlitz , Leobschütz,
Liegnitz . Neisse,

„ der Dresdner Filiale der Deutschen Bank,
„ „ Dnisburg -Rnhrorter Bank,
„ „ Berglsch - .Märkischen Bank Duisburg,
„ „ Dergisch -Miirkischen Dank Düsseldorf,
„ „ Niederrheinischen Bank , Zweiganstalt der Duisburg -Ruhr¬

orter Dank,
„ ,, Bergisch - Märkischen Bank und deren Zweiganstalten in

Aachen , M.- Gladbach , Ruhrort , Hagen , Bonn,
Remscheid , GrefeId , Barmen,

in Berlin
„ Bielefeld
„ Bremen
,, Breslau

„ Dresden
„ Duisburg

„ Düsseldorf

„ Elberfeld

in Fssen ( Duhr ) bei der Essener Credit -Ansialt und deren Zweiganstalten in Bochum,
Dortmund , Gelsonkirohen , Mülheim (Ruhr ),

dem Essener Bankverein,
der Frankfurter Filiale der Deutschen Bank,
„ Hamburger Filiale der Deutschen Bank,
„ Hannoverschen Bank und deren Filialen in Celle , Harburg

Lüneburg,
„ Hildesheimer Bank und deren Filiale in Goslar,

Bergissli Märkischen Bank Köln,
dom Bankhause Deichmnnn & Co.,
der Leipziger Filiale der Deutschen Bank,
„ Commerz-Bank in Lübeck,
„ Lübecker Privatbank,

dem Magdeburger Bank -Verein,
der Magdeburger Privat -Bank,
dem Bankhause Dingel & Co.,
der Oberrheinischen Bank , deren Niederlassungen in Frei¬

burg  i . Br ., Heidelberg , Karlsruhe , Strassburg  i . E.,
und deren Filialen in Baden - Baden , Bruchsal,
Mülhausen i. E„ Rastatt,

„ Bayerischen Filiale der Deutschen Bank.
„ Osnabrück er Bank und deren Filiale in Münster  i . W.,
„ Slegener Bank für Handel und Gewerbe,
„ Wilrttembergischen Vereinsbank,

«wen„ Wicsbad.Depositenkassed.Deutsclion Bank,
während der bei jeder Stelle üblichen Geschäftsstunden auf Grund eines bei den Stellen
erhältlichen Anmeldeformulars. Früherer Schluss der Subskription ist dem Ermessen jedereinzelnen Stelle Vorbehalten.

2. Der Subskriptionspreis beträgt IO » »« zuzüglich laufender Stüökzinsen vom 1. November
dieses Jahres bis zum Zahlungstage, Schiussscheinstempelzur Hälfte zu Lasten des Zeichners.

3. Bei der Zeichnung ist . auf Verlangen der Subskriptionsstellen eine Kaution von 5 “/o der
gezeichneten Betrages in bar oder börsengängigen, von der betreffenden Stelle für zulässig
erachteten Wertpapieren, zu hinterlegen.

4.  Die Zuteilung, welche sobald als möglich nach Schluss der Subskription durch schriftliche
Benachrichtigung der Zeichner erfolgt, unterliegt dem freien Ermessen jeder einzelnen
Subskriptionssfelle.

5. Die zugeteilten Stücke sind gegen Zahlung des Preises (vergl. Nr. 2) in der Zeit vom
17. November d. J . bis spätestens 28. November d. J . abzunehmen. F171

Berlin , im November 1903.

Frankl  nrl a.M.
Hamburg 1
Hannover

Hildeelielin
Höln a . Ith.

Leipzig
l . ill >eck

Mngdrbnrg

Hann hei in

Hilnelien
Osnabrück
Siegen
Stuttgart

Deutsche Dank.

Paul Jä ^er,
Jaluistrnsse 17,

Färberei und chemische Reinigung:
für

Damen - u. Herren -Garderoben , Gesellschafts - , Ball - u. Theater -Costüme,
Teppiche , Decken und Uniformen.

Gardinen -Wäscherei und Spannerei.
Fabrik ! Annahmestellen!

Fritz Müller , Nerostrasse 23.
Telefon 2730.

Willi . Carl , Moritzstrasse 48.
Die Sachen werden auf Wunsch abgeholt und in die Wohnung gebracht.

Wegen Ladenersparniss billigste Preise.

Luxemburgplatz 2.

300» Pfund . 3000 Pfund.

Acher Mffe!i-Wmlki»is.
Prima Schellfische nach Kröne 40 —60 Pf . Cablian , ganze fische

30 —40 Pf . Cablian im Ansschnitt 50 —60 Pf . Feinste Ost¬
seedorsche 40 Pf.

Prima Flnftzander nach Größe 60 —80 Pf . Lebendfrischer Rhein-
zander 1 bis 1.50 Mk . Lebendfrische Rheinhechte 80 Pf . bis
1 Mark . Blanfelchen , Ronqe . Norderneyer Anqelschellfische
pro Pfund 60 —70 Pf.

Kleine ächte Steinbntte pro Pfund I Mark . Heilbutt im Ansschnitt
80 Pf . bis 1 Mark . Rothfleischiger Salm im Ausschnitt 1.50
bis 1.80 Mark . Kleine ächte frische Salme ( keine gefrorene « )
1.80 Mark . Lachsforellen 1.50 —1.80 Mark.

Frische Nordseekrabben ( Crevettes ) % Pfd . 15 Pf ., pro Pfd . 50 Pf.
Frische Seemm 'cheln pro 100 Stück 60 Pf . Stinte
(GperlanS ) 50 Pf . 2782

Beftellnngen für morgen Freitag erbitte möglichst schon heute.

Gas - und Wasser -Anlagen,
sowie alle einschlägigen nepnratar -Arbcltm werden saohgomäss und billigst ausgeführt

Rieh . Wehle , instaiiationsgescbäft, Priedriob8irL886 10.
Telefon 8181.

von

«JÄÄ I Mnschelbett. &,
«CCTetär. Britgtl , Bücher, Kleider- u. Küchenschr, I mattatze, Keil, Deckbett. 2 Kissui. wier ;v — .... .v. .- u . | niu , muiuu , «
foMt Viele» Andere billig «u verk. Walramflr. 12. 1Wellritzstraße 47, HtH«. 1 r

Sprungr..
Rotzhaar-

neu, billig

Geschäfts- Verlegung!
Verlegte mit dem heutigen Tage mein Gcschäftrlokal vo» Kirchgasse4» nach

3« Kirchgasic3«,
dem Nonnenhof gegenüber.

ßucliliaiidhing und Antiquariat Heinrich Kraft,
Fram Bonong ') Maclif ., früher Heppcl & Müller.

Wiesbaden , den5. November 1903.

Pfeiffer &Co.
Bankgeschäft

Wiesbaden , Langgasse 16, I.u. II.Stock
halten sich unter Zusicherung billiger und reeller Bedienung
zur Besorgung sämmtlicher Bankgeschäfte, insbesondere zur

Ausführung aller Effecten-Geschäfte
an den in- und ausländischen Börsen bestens empfohlen.

Coupons -Einlösung geraume Zeit vor Fälligkeit,verbunden
mit sorgfältiger kostenfreier Verlosungscontrolle.

Eröffnung von laufenden Check -Rechnungen.
Annahme von offenen Depots zur Verwaltung und

geschlossenen Depots (versieg,weripaotote,siiberi&sten etc.) znr Aufbewahrung.
Grosses von Arnheim nach den neuesten technischen Errungen¬

schaften hergestelltes feuer - und diebessicheres
Stahlpanzer -Gewölbe

mit vermlethbaren Schrankfächern (Safes) unter eigenem
Verschluss der Miether.

—tz » Besichtigung gern gestattet . <<V.—

1 f)  GrlmstinöLpeiss-
1 DscokaSe

Packet

40 Pfg . hellblau
50 „ grün
75 „ braun

Eine vorzügliche

Präsent-Packong.

führe nur:
Prima Rindfieisch «4.

„ Kalbfletsch Ott-

Iiudvvlg H

Sammelpeisch 50—7».
Schwetnepeisch70- ««.
~Vlotz , Hi ' ■elenenstratze 18.

jJradit-ljotiHtfteii
für Topf- „
Glaskultur,

. .. — - - , sowie sonstig
Haarlemer Blamenzwicbel» zum Treiben empfiehl
In reicher Auswahl billigst die Samenhandlung vor
A. » ollath , Michelrb. 14, Fernspr. 268L 27«]
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Jede 'Woelle zwei neue Weisen.
Ausgestellt vom 1. bis 7. November:

Serie I: StejCl ITiaiiv. voJKtlS « .
Serien. Deutsch- Ost-Afrika.

Line Keise HO Pf. Heide Helsen 45 l’f.
Kinder: Eine Reise 15 Pt. Heide Reisen 25 Pf.

Abonnement. _

Freitag, den6.November, abends8Uhr,
im Wahlsaale des Rathauses:

Zweiter öffentlicher Vortrag

Von heute ab

bis Weihnächte»
findet bei

von Herrn Dr Fritz Berle über:

'fnunimlranr (5.
Monnlas . den 8 . Xovemlier , nacli-

mittag * K I ’lir piiiiUIIirli t

Yortrag
von

l >r . Ella Ifeiisch
aus Barinsladt.

Lohengrin und Parsifal,
in der Sage und bei Kicliard Wagner.

Gäste, durch Mitglieder eingeführt, sind will¬
kommen. T484

Der Vorstand.
Kaffee- und Theo-Pause um 5 Dhr.

Gesangverein

Yermögens yerwaltung,
Anleihen(Staatspapiere etc.).

Der Yorstaml . f4S41Eintritt frei.

Wiesbadener Casino-Gesellschaft.
§aniitag 9 den T. Movemfeer 1öOB 9

Abende 7 */» Uhr:

Tanzkränzchen.

Wiesbaden,
Marktftraftc 14 , am Gäilohplatz,

jeden Zreitag
ein

Mm -NerbM
statt. 2923

F4C0
Der Vorstand.

l
rHuer-

Anlässlich unseres 15 . Stiftungs¬
feste * findet Sonntag . den
8 . Xov . . «bendi prüzi * 8 dir»
in der Tiirailmllt -, ilcllmundstr. 25:

Konzert,
unter Mitwirkung des Opernsängers
Herrn A. , *lato nus Frankfurt a/M.
(Tenor), des Pianisten und Lehrers am
Neuen Konservatorium dtihier Herrn
fnrl Fpj.  des hiesigen ®itl «cr-
Verein « und unter Leitung des
Vereins - Dirigenten, Herrn Lehrer
J . Weinsberger , statt . F865

Theater - Aufführung.
SV - Ball.

Wiesbadener Beamten-Verein.
Samstag , den 14. November , Abends 8 1/* Uhr,

findet in der Turnhalle HeUmnndstrahc 25 :

Familien -Abend,
verbunden mit Gesangs -, mnsikalischen und humoristischen Vorträgen , sowie
Tanzvergnügen , statt. Der Vorstand.

Pall -Leitnng: Herr A. Boneelter.
Wir laden hierzu unsere werten

■Mitglieder und oingeladenen Gästen
nochmals ein. Mer Vorstand«

KB. Tombola findet nicht statt.

3 : Zur gr. Grldlottcric
10., 11. November LooseA 3 Mark nur noch einige!
Tage zu haben bei de Fallois , Langgasse 10.
Aclteste Glücks-Collecte. ‘-74o I

verein für zeuer-Bestattung Wiesbaden.
Eingetr. Verein.

General -Berfammlnng.
Tie ordentliche General -Versammlung findet statt:

Samstag , den 7. November 1903 , Abends 8V2 Uhr,
int unteren Saale der Loge Plato , Friedrichflraße 27.

Tagcs-Ordnnngr
L Bericht des Vorsitzenden über da« adgelatifkne Jahr.
2. Bericht des Rechners und der Rechnungsprüfer >ow,e Wahl der Letzteren.
8. Ersatzwahl für ein von hier verzogenes und drei auSgeschtedcne LorstandSmitgitcder.
4. Vereinsangelegenheiten. . .. . . . . . _ ., Q

Unsere Mitglieder, sowie Freunde der Sache (auch Damen) laden wir hierdurch ein. F459Der Vorstand.

Jedes Stück, jeder Artikel
jeder Meter

ß« llort. K
(Nur heute Freitag .)

GkgeWde\\\ 1 Mark.
Herren-Normal-Hosen, gute Qualität,2 Paar 1 Mk.
iverren-Nnlerjacken 2 Stück 1 Mk.
Strickwolle in allen Farben 3 Stränge 1 Mk.
Herren-Hemden, farbig,
Frauen-Hemden, weist « . sarbtg»Normal-Hemden»
Nacht-Jacken» weist « . farbig,
Unter-Anzüge für Kinder in ollen Großen,

jedes Stück1 Mark.
Kinder-Kleidchen, gestrickt, he.Ue
CorsctiS benle

. Btber-Bett-Tücher, große, beute
Herren-Cravatte.» 3 Stuck
Servietten 3 Stück
Socken 4 Paar
Extra weite Hans -Schürzen Stuck
Bett-Vorlagen Stuck
Seide,.-Rester Meter
Halbwollene RScke 3 Meter

Mk.
Mt.
Mk.

1 Mk.
Mk.
Mk.

1 Mk.
Mk.
Mk.
Ml.

Markt - Taschen.
Nur gute haltbare Qualitäten von 45 Pf.
an, in allen Preisen, in schwarzem und
braunem Wnchstuch, Leder-Imitation und
echtem Kindleder empfiehlt als Specialltiit

Kaufhaus Führer, Kirciigassc 48.
(Bitte um Beachtung meiner 4 Seiten-

Schaufenster.) 2544

Möbel - 11. Betten - Lager.
Empfehle olle Arten Möbel, Betten, Bilder.

Spiegel, Polstcrivaaren, complele Zimmer-Ei "-
richtimgeii. ganze Aiisstattiingeiin liefert zu billigen
Preisen und solide ArbeitWill ». Hcnuiann,

Hileiienstraße2. Ecke Bleicbstraße.

AmeWiebelil sär den Carlen:
Hyazinthen, Tulpen, Crocu?, Rarcissen. Scilla.
Schneeglöckchen rc. empfiehlt noch in reicher Aus¬
wahl zu äußersten Preisen die Samenbaudlii- a
.4. Mkollotl ». MicheiSb. 14. Feruipr .253l. 2767

zmma fidruötoö ?nlpfiI^ :3j:
l ’ h . Lertranistr. 12.

ff . Cacao,
leicht löslich und von feinster Qualität,

k Pfd . Mk. 2 - und Mk. 8 .40,
bei Abnahme von 5 Pid . Extra - Kabatt.

Julius Steffelbauer,
SS Wel »ergas *e SS.

Geschw. Meyer,
9 Langgasse 9.

Costiim- und Blousenstoffe
in aparten Xenlieitcn.

Zeder Gegeniland
2 Mark.

(Nur heute Freitag .)

2883

2 Mk.
2 Mk.
2 'Mk.
2 Mk.
2 Mk.
2 Mk.

Bad Li-Schwalbach.
Hotel u. Pension Berliner Hof.

F 40
Altrenommirtes Haus , am Kurpark gelegen , gänzlich neu renovirt.

Das ganze Jahr geöffnet.

Steuer Besitzer MM«
vormals lanjjj . Illrector des CSranfl-Hotel .lnngfran ^ lnterlalkeii.

Operngläser in reichhaltiger Auswahl in den Preislagen von 5 .50
bis 35 .— Mark.

Specialitat: Lemairc-Gliiscr. L. PI). DornCf, OptikCf. Mark<

2638
14

am Schlossplatz.

Treibjagd.
Grösste bayerische Waldhasen

Hasenbraten . . . . 3 .3V.
Hasenrücken . . . . 2 .—.
Hasenkenle. . . per 1.30.

Empfehle blüthenweise Martinigänsc, sowie
sonstiges Wild u. Geflügel zmn billigsten Preise.

>Rerostr. 28. E . AM , Teleph. 2871.
Wild» u. Geflügel-Handlung

D en bestenu. billigsten gebrannten Kaffeen .,1 Kirf!j" assekauft man in der Kaffee -Brennerei von vdili i5(jlIHvlv , 4J . 1627

Die neuesten Winter -Blousen
Knaben-Älnzüge, blauer Cheviot,
Elegante Tuch-Nnterröcke
Herren- ». Danren-Westen, gestrickt,
Schwere Bctt-Coltern
fertige Bett-Bezüge
Bett-Tücher ohne Nabt, gutes westfaliiches Halb¬

leinen. 160 Emir, breit. 2 74 Mtr . lang,2
Damast- u. Drell-Handtücher ■/»D. 2 Rlk.
Groste» elfte Tischtücher Stück2 Mk.
Servietten 6 Stück2 Mk.
Regen - Schirme , elegante Griffe, für Herren

und Damen, ~ Mk.

Wer Cegechand
3 Mark.

| « Vf,»! ** 6 Meter Crepons, schwarz,
reine Lüolle, 3 Mk»

Costiim-Röcke, "'S ----
Stück 3 Mk.

3 Meter Noppen, 3 Mk.
Hemden-Stosfe, farbig, 3 Meter 3 Mk.
VeloutiN »-, eine extra schwere Qualität,8 Meter 3 Mk.
Kl- ck-Piguü .. . Flock-Cöper̂ iveiß.^ ^ ^

jWeistes Hemden-Tuck. 10 Meter 3 Mk»
MeisteP .q,.»--Waffel-Decken 3 Mk.
Elegante Tisch-Decken „ _ ,3
Kinder-Kleidchen aus Tuch, alle Farben3 aliw
Biber -Bett -Tücher, weiß mit rothem Rand.2 Stück 8 Mk.
Taschentücher, weiß Batist, sorgsättia gesäumt,> 2 D . 1 Mk.
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